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Vorwort.V''e Veröffentlichung des bisherigen Fortganges und Be¬triebes der Vohrversuche nach warmen Quellen in Ehren-breitstem möchte wohl einigem nicht ganz unbegründetenTadel begegnen, insofern ncmlich die bisher erzielten Re¬sultate — eine Tiefe des Bohrlochs von beinahe 90 Fußnoch unbeträchtlich, und der Nutzen einer schon jetzt statt¬findenden Veröffentlichung nur gering erscheinen dürfte.Deshalb sei es vergönnt einige Worte über die Gründe,welche hierzu bestimmt haben, vorauszuschicken.Zuvörderst sei bemerkt, daß diese Broschüre insofernauf feinen wissenschaftlichen Werth Anspruch machen darf,als sie der Natur der Sache nach nur unvollständig seinkann und es einer späteren Abhandlung vorbehalten bleibt,das Ganze des hier angewandten Verfahrens mitzutheilen,welche Hr. Obcrhüttcn-Vauinspektor nach dessen Angabe das ganze Bohrgcschäft geführt wordenist, dem Publikum nach genügend gewonnenen Resultatenzu übergeben beabsichtigt.Es dürfte den Herren Aktionären, welche in dem sieehrenden Vertrauen auf die Aeußerung des Herrn vonBuch, daß beim Niederstoßen eines Bohrlochs in Ehrcn-breitstein hohe Wahrscheinlichkeit warme Quellen zu treffen,vorhanden sei, der Wissenschaft eine Huldigung dargebracht,und die in fernerer Aussicht unserer Stadt Ehrcnbrcitstein,der Nachbarstadt Coblenz, so wie der ganzen Umgegendeine neue Quelle unberechenbaren Vortheils zu eröffnengedachten, wohl nicht unwillkommen sein, das, was dieMeisten bei ihrem Besuche auf der Bohrhütte nur verein¬zelt und bruchstückweise gesehen, hier in rein populärerBeschreibung zusammengetragen zu finden, und bei demDurchlesen nicht nur eine klare Uebcrsicht des bisher Ge¬schehenen zu gewinnen, sondern auch die Ueberzeugung zubegründen, daß Angabe und Leitung des Bohrgeschäftesgewiß in guten Händen sind.



Auch haben unsere Bohrvcrsuche sich nicht allein derallgemeinen Theilnahme hiesiger Umgegend zu erfreuengehabt, wie uns der häufige Besuch auf der Bohrstättezu erkennen gibt, sondern sie haben selbst die Aufmerk¬samkeit um die Wissenschaft hochverdienter Männer aufsich gezogen, wie unter andern Herr Professor Bischofbei seiner persönliche» Anwesenheit, Versuche, in Betreff dernach dem Innern zunehmenden Wärme unseres Erdkörpcrsbei unserer Bohrung anzustellen sich geneigt erklärt hat,und Herr Professor «Ausflug nach Böhmen und die Versammlung der deut¬schen Naturforscher und Aerzte in Prag im Jahr 1837 » —unserer Vobrversuchc beifällig erwähnt, so daß wir auf einum so regeres Interesse, bei Veröffentlichung des bisherGeschehenen rechnen zu dürfen glauben.Ein anderer, und wir können mit Recht sagen, eigent¬licher Hauptzweck dieser Veröffentlichung ist indeß: durchden Ertrag dieser Broschüre, die doch gewiß bei der hohenBedeutung, welche ein glücklicher Erfolg dieser Unterneh¬mung verleihen würde , von Manchem von Nah' und Fernmit Interesse in die Hand genommen werden wird, demhiesigen Armenfonds, der um so mehr in Anspruch genom¬men werden muß, als leider durch die Zeitvcrhältnisse derWohlstand und die Erwerbsquellen unserer Stadt gesunkensind, zur Unterstützung unserer bedürftigen Mitbürger einenkleinen Beitrag zu liefern.Möge daher die Veröffentlichung des vorliegendenSchriftchcns in dieser menschenfreundlichen Absicht unter¬nommen, auch ihr Scherflein dazu beitragen und hiernachvom gütigen Leser bcurthcilt werden.Ehrenbreitstein, am 20. April 1838.Die Direktion.



Ginleitung.An, Gedanken, in Ehrcnbrcitstein nach warmen Quellen zubohren, verdankt man dem berühmten Geologen Vuch, welcher sich über diesen Gegenstand und die hohe Wahr¬scheinlichkeit eines Erfolges nicht nur mündlich dahicr, sondernauch am 13. August 1834 an den Stadtrath von Ehrcnbrcitsteinschriftlich aufs Günstigste geäußert hat, welches Schreiben dieeigentliche Basis unseres Unternehmens bildet. Die Gründedieses ausgezeichneten Gelehrten sind in der Kürze folgende:„Seit lange ist man der Meinung, daß die Ursache heißer„Wässer sich nicht nothwcndig unmittelbar am Ort ihres Hcr-„ Verbrechens befinde, ja vielleicht in einer große» Entfernung.„Das ganze Gebirge zwischen Eoblenz und Frankfurt ist aber„als ein solcher Sil) anzusehen. Heiße Wasser brechen in der„Tiefe hervor, Saucrwasscr auf dcr Höbe. ,„Folgendes Vild mag dies erläutern:8«!>^»!b»ell.,Der Sitz der Erwärmung ist l



„'Die Wässer, welche mit Dämpfen aufsteigen, haben von„1, nach » einen kurzen Weg zu durchlaufen, daher bleiben sie„warm. Der Weg <: „Kohlensäure in den abgekühlten Wässern enthalten scyn kann.„Solche Wässer kommen, wie es scheint, aus Spalten hervor,„die sich weit fortziehen. Die Saucrwasscr im Thalc von Lorch-„ Hausen nach Schwalbach hinauf lassen solche Spalte vorzüglich„gut erkennen. Sic braucht nicht eben offen zu scyn, sondern„nnr in einer Trcmiuug der Gcbirgsschichtcn zu bestehen, welche„den inncrn Dämpfen einen leichteren Ausweg vcrstattcn. Auch„bei Ehrcnbrcitstcin lassen die Richtungen der Schichten eine„ähnliche Spalte wohl voraussetzen, und noch mehr die wirklich„erscheinende Saucraucllc. Allein diese Trennung ist nicht bcdeu-„tend genug, um aus der Wcrtstättc der heißen Wässer diesen„einen Ausweg zu eröffucn. Daher muß ciu Bohrloch im Thalc„zu Hülfe kommen. Daß solche Bohrlöcher von großer Wir-„kuug sind, mögen einige Beispiele erläutern. Die Saline von„Munheim bei Fricdberg, durch die Neckars-Salinen in Ver¬legenheit gesetzt, suchte mit Bohrlöchern eine reichere Sohle„zu gewinnen. Man erhielt auch wirklich weit mehr Wasser,„aber es wurde immer wärmer, bis beinahe 30 Grad, und„eine ungeheure Menge Kohlensäure füllte, wie jetzt noch, den„ Schacht. Im Mai dieses Jahres hat man im Badeort Hof-„geismar bei Kassel gebohrt und eine neue warme Quelle erhal¬ten, die vorher ganz unbekannt war, mit einer großen Menge„von Kohlensäure. Sollte auch das Bohrloch im Thal nicht„warme Wässer liefern wollen, so wird es gewiß eine„reichere Eaucrquclle hervorbringen, ohne der jetzigen Schaden„zu thun."Der Punkt, wo etwa der Versuch anzusetzen wäre, wurdeebenfalls von Herrn der sogenannten Knicbrcchc, wo der alte Weg und die neueChaussee nach Arenbcrg sich schneiden, derselbe wo gegenwärtigdie Bohrkauc steht. Der Königl. Obcrbcrgrath von Oeyn¬hausen,des Königl. Dbcrbergamts den Gegenstand in Untersuchung zog,hat sowohl die Ansicht des  genannten Geologen  vollständig



2getheilt,  als  auch den bereits von dem Letzteren bezeichnetenPunkt für den zu Vohrvcrsuchcn geeignetsten erkannt.Eine weitere Bestätigung dieser Ansicht und somit Berge«wisscrung der Aussicht auf Erfolg bei uuscrm Unternehmen dürf¬ten wir durch einen Blick auf den großen Ncichtbum an Mine¬ralquellen in unserm Nachbarlaudc an den Höhen des Taunusuud des Wcsterwaldcs, und auf die gcognostische Beschaffenheitdieser letzteren gewinnen, welche durch den vormaligen Herzogt.Nassauischcn Obcrbcrgrath, jetzt stönigl. Niederländischen Gebci-mcn Refereüdair für das.Großhcrzogtbum Lurcmburg, C. E.Stifft,treffliche Werk für unfern Zweck zu umfassend, auch dcu meistender Herren Actionärc nicht vorliegen mochte, der Gegenstandaber in zu bedeutsamer Beziehung steht, als daß nicht Materia¬lien von dieser Seite höchst willkommen wären, so nehmen wirleinen Anstand, diese Ergebnisse eines langen und sorgsamenStudiums unserer Gebirgskette, insoweit sie den uns vorliegen¬den Zweck berühren, hier als Autorität anzuführen und in ihrenHauptzügen im gedrängten Auszüge mitzuthcilcn.Der in dem Schreiben des Herrn von Buch angedeuteteSitz der kalte» und warmen Mineralquellen zwischen Eoblcnzund Frankfurt ist von zwei Hauptgebirgsrücken, dem Taunusund Wcstcrwaldc, bedeckt. Der eine erhebt sich hinter Homburgaus der Ebene der Wcttcrau und zieht aus N.-O. in S.-W.(das allgemeine Streichen der Gcstcinlagcr ist in derselbenRichtung) durch den südlichen Thcil des Hcrzogthums Nassaufast gleichlaufend mit dem Nidda- uud Main-Thale bis zu desletzteren Ausfluß in den Rhein, sodann durch das Nheingau,wo er bei Aßmauushauscn den Nhcin erreicht und übersetzt. DieAbdachung dieses Rückens in's Main- und Rhein-Thal imS.-O. ist durchgängig ziemlich steil. Die Abdachung des nord¬westlichen Abhanges ist jedoch nur allmählig und verflacht sichnach uud «ach in's Lahnthal, welches demnach im N.-W. alsder Fuß des Taunus anzusehen ist.Die südöstliche Abdachung besteht aus Schicfergcbilden,thcils aus reinem Thonschicfer von röthlichcr, grünlicher, bläu¬licher und grauschwarzer Farbe, thcils aus mit Chlorit undQuarz, mitunter auch mit Talt und Quarz, seltner mit Glim-1*



mcr, meistens in fas'rig'schiefrigem Gcfüge gemengtem, in Thon-schiefer übergehendem Gestein. Ucbcr diesem lagert bald dichtes,bald sandstciuartiges, häusig mit Eisenorydhydrat überzogenesQuarzgcstcin. Diese Bildung ist arm an Erzen, aber reich anMineralquellen, wie die Weilbachcr, Cronbcrgcr, Sodcncr, dieWiesbadener und Schlangcnbader Quellen bezeugen, characteri-sirt thcils durch den großen Gebalt an kohlensaurem Natron,thcils an salzsaurem ̂l'atron, thcils durch die hohe Temperatur.Die nordwestliche Abdachung, deren Gestein durchgchcndssüdliches Fallen hat, mcistcntbeils steil, besteht aus Grauwackcund Grauwackcnschicfer, vermischt mit Thonschiefcr, mit Quarz-adcrn durchzogen, welche erzführend sind, wie unter andern diesilberrcichcn Bleierze an der untern Lahn bei Holzappcl :c.Hierin befinden sich die große Menge Säuerlinge des im Schrei-ben des Herrn nach Schwalbach, die berühmten Quellen des Lahnthales :c. —Vom rechten Vahnufcr erhebt sich das Gebirge wieder nach demzweiten Höhenzuge dem Wcstcrwaldc hin, das in gleicher Rich¬tung wie der Taunus von N.-W. nach E.-W. streicht. DieMitte desselben, der hohe Wcstcrwald besteht aus vulkanischenBildungen, Vasalt mit einzelnen Trachyt- und Phonolith- Bil¬dungen, (der Vasalt beginnt in nordöstlicher Richtung hinterMontabaur) im Südosten und Osten Schaalstcin, Grünstem,Mandclstcin, Kalkstein:c.Der südwestliche und westliche Theil desselben jedoch vomrechten Lahnufcr an, zeigt nur die Fortsetzung jener Grauwackc-und Thonschiefcr-Formationen in denselben 5,'agcrungs-Vcrhält-nissen, wie der nordwestliche Abhang des Taunus, worin wirüberall kalte und warme Mineralquellen antreffen, welche sichvorzüglich durch bedeutenden Gehalt an kohlensaurem Natronauszeichnen.Obschon die Behauptung aufgestellt wird, daß man im All¬gemeinen dem Gebirgsgcstcin der nächsten Umgebung der Mine¬ralquellen wenig oder gar keinen Einfluß auf den Gehalt der¬selben zuschreiben kann, eine Nachweisung derjenigen Gebirgs-artcn, aus welchen die vorzüglichsten Mineralquellen des Tau¬nus und Westerwaldcs hervorkommen, in dieser Beziehung da¬her ohne Bedeutung seyn würde, so dient es anderseits doch zur



Vergewisscrung, baß nnsrc nächste Umgebung, wie die in demBohrloch bisher angetroffenen Gesteinartcn speziell beweisen,eine ganz gleiche Formation wie jene hat, woraus so vieleberühmte warme und kalte Mineralquellen entspringen, undberechtigt uns daher auch zu analogen Schlüssen. So entspringendie Emscr Quellen aus einer festen quarzigen Grauwacke, durchwelche eine Menge mitunter '/, Lachtcr mächtige Quarzgängedurchsetzen, in denen sich beim Armcnbade auch Spuren vonVlciglanz finden.Der berühmte Mincralbrunnen zu Nicdcrscltcrs entspringtaus einem quarzige» Grauwackenschicfcr-kagcr. Die Langcu-schwalbachcr Mineralquellen liegen im Thonschicfcr, der mitGrauwacke uud Grauwackcuschicfer wechselt. Der Ahlcr Minc-ralbrunncn kömmt aus quarziger, mit Eisenocker bedeckter Grau¬wackc hcrvdr. Der Maricnfclscr Mincralbrunnen liegt in plat-tcnförmigcr, mit vielen Glimmcrschüppchen besetzter Grauwacke.Die vielen Mineralquellen um Nastättcn, der bei Buchliegende, der auf dem Schwall, beim Dorfc Grcbcnroth u. a. m.kommen aus Grauwackcnschicfcr. Die Säuerlinge im Werkcr»und Saucrbornsthalc an den gleichnamigen Bächen, welche derWispcr zufiießcu, kommen aus Thonschiefcr. Eben so die imFischbachthalc bei Fischbach und im Saucrthale. Die beidenDintholdcr Brunnen in der Thalschlucht zwischen Ostcrspai undBraubach kommen ans Grauwackcnschicfcr. Die Mincralqucllcnbci Vraubach, der Salz- uud der Eckcl-Vorn, jene bei Camp,bei Qstcrspai, so wie der Obcrlahnsteincr Mincralbrunnen kom¬men aus Grauwacke und mit gelbem Eisenocker durchzogenemneuere» Schiefer. Aus derselben Gcstcinart hervorsprudelndfand man auch bci der ncucn Fassung uuscrcn Thäler Mineral«brunucn.Eine weiter als allgemeine Regel feststehende Thatsache istdie Erfahrung, daß nicht leicht eine Mineralquelle für sich alleinerscheint, sondern daß jederzeit mehrere derselben in einem ziem¬lich deutlich ausgesprochenen Zuge vorkommen. Ein solcher Zugist der, in dem oben erwähnten Schreiben des Herrn angeführte, der unweit Lorch seine« Anfang nimmt, der Rich¬tung des Streichens des Gesteins im Wispcrthale bis zu seinemober»  Ausgange östlich Ramschied   folgt,  worin die Mineral-



quellen: der Daubcnborn, Lcycnkadcrich, bei Saucrthal, bei Woll-mcrschicd, der Werter Brunnen, bei der Hcrzbachs Mühle, beiDicthardt, der Springer, bei Gerolstein, der Fischbachcr, derNamschicdcr, sodann im Aarthale fortsetzt, wo die Quellen Lan-genschwalbachs, der Lindcnbrunncn, Vrodclbrunncn, Stahl- undWcinbrunncn, der Nückcrshauser, bei Rcttcrt, der Dörsdorfcr :c.und dem Aarthale folgend von Süd nach Nord seine Nichtungnimmt und mit der Schiesheimcr und Vurgschwalbachcr Mineral¬quelle sich endigt.Ein anderer Zug ist der, welcher dem Lahnthalc folgt «ndals Ecitcnzwcig das Emsthal zählt mit den berühmten Quellenzu Nieder- und Ober-Selters, worin die Mineralquellen beii!öhnbcrg, Obcrshauscn, Dillhauscn, Probbach, Lindcnholzhau-scn, Fachingcn, Gcilnau, Scheuern, die Emscr Quellen, unddie bei Nicvern in der i!ahn. Die Qbcrlahustcincr und AhlcrQuellen schließen im Westen diesen fast der Strcichnngslinic(vonN.-O. nach S.-W.) folgenden Zug, woran sich denn, wieein Blick auf die Karte belehrt, der Ehrcnbrcitstcincr Mineral-brunnen mit der früher benutzten Mineralquelle im hiesigenKapuziner-Kloster (dem sogenannten Kapuziucrbrünnchen) un<mittelbar anschließt. Im Allgemeinen fällt die Hauptrichtungdieser Züge mit der des allgemeinen Gebirgsrückens zusammen,wenn auch Scitcnverzwcigungcn mitunter eine diese Richtungmehr oder weniger schneidende haben, und hierauf mögen wirdenn bei Betrachtung der 5'agc unseres Vohrortcs, da das imi'ahnthal beginnende neuere Schicfergcbirgc nördlich einfällt,gewiß die schönsten Hoffnungen bauen, zumal dieselbe Ursache,welche die Hebung des Gebirgsrückens bewirkte, auch die Haupt¬richtung der Züge von Mineralquellen bedingt zu haben scheint.Diese Hebung des Gebirges in uiiserer nächsten Umgebung be¬weist bei nur oberflächlicher Ansicht die Schichtung der Stein¬brüche über der Vohrkaue, am Nellcnköpfchcn, am Ehrcnbrcit-stcin, am Ncuwicdcr Thor, in den beiden Mühlcnthälcrn, amBonnackcr — das Folgen der Richtung des Zuges der Mineral¬quellen — der Thäler Vorn, das Kapuzincrbrünnchen.Es ist ferner eine begründete Beobachtung, daß die Mine¬ralquellen dem Auftreten vulkanischer Gcbirgsbildungcn im All¬gemeinen folgen.    Die vom Taunus und Westcrwald bedeckte
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Landstrecke liefert hierzu den Beweis , da die verschiedenenGruppen der darin vorkommenden Mineralquellen rund um voneinem weiten Kreise vulkanischer Gcbirgsbildungcn umschlossensind. Im Osten die Basalt- und Dolcrit- Gebirge von Frank¬furt und der Wcttcrau, im Süden und Südwesten die Trapp-,Porphyr- und Vasalt-Vildungcn der Pfalz, im Westen die vul¬kanische Eiset, welche bis in unsere nächste Nähe den deutlich¬sten Beweis, den Mancher-See mit dem Tvnnisstcincr Mincral-brunuen und den vielen Säuerlingen des Maifeldes vorschiebt,im Nordwesten und Norden das Eiebcngcbirge und der Wc-stcrwald, und im Nordosten der gleichfalls vulkanische Vo¬gelsberg.Eine weitere Beobachtung darf uns mit Bezug auf Erleich¬terung des Gelingens, ein Bohrloch nach dem Sitze der warmenWasser niederzustoßen, crmuthigcn, daß nämlich im Ganzengenommen in der Regel die Thermen (warme Mineralquellen)in den, tiefsten Punkten liegen, die kalten Quellen in den höhe¬ren, wie dies ebenfalls in dem oben angeführten Schreiben desHerrn von Buch anschaulich gemacht ist.Nach den Stifft'schcn barometrischen Höhcnmessungcn,Wiesbaden — 323 Pariser Fuß über dem Meeresspiegel ange¬nommen, liegen: Vor. Fuß.Die Schwalbachcr Quellen .....    863—909„   Mineralquelle auf dem Schwall   ...     „             „            bei Grebcnroth ....    „   Schlangenbader QuelleDer Mincralbrunncn bei Montabaur   ...     „             „                „             „                „ Nieberscltcrs ...     Die Fachinger QuelleDie Gcilnlluer Quelle ........     Die Wicsbadncr Quelle ........     Die Emscr Quellen .........     Der Dinkholdcr Mincralbrunncn .   ....     Der bei der Ahlcr Hütte   .......     (Nach Stifft's Angabc     



o Vor. Fuß.Der Obcrlahnsteincr*) ........ 180(Nach Der Ehrcnbrcitstciner Vorn ...... 222Die Sohle der Vohrkaue ....... 294Wir befinden uns dahcr bei 90 Fuß Aohrlochsticfc schon94 Fuß Prcuß. Maaß unter dem Orte, wo die Emscr Quellenhervorkommen.Der Thälcr Vorn liegt 40 Fuß 4 Zoll Prcuß. M. über 0des EhrcUbrcitstcincr Nheinpcgcls, die Sohle der Vohrhüttc115 Fuß 2 Zoll über 0 desselben Pegels.Um nun dieses , Projekt eines Vohrvcrsuchcs in hiesigerNähe zu realisircn, bildete sich auf Betreiben des Stadtrathsvon Ehrcnbrcitstci» eine Acticngescllschaft, welcher unterm 5tcuAugust 1836 die Genehmigung Seitens Königl. Regierung er'thcilt wurde und deren Statuten im Anhange beigefügt sind.Der Vodcn , woselbst gebohrt werden soll , gehört der StadtEhrcnbreitstcin; der Vertrag, wodurch die gegenseitigen Rechteder Gesellschaft und der. Stadt Ehrcnbreitstcin geregelt worden,worin namentlich der Fall vorgesehen, daß eine kalte Mineral¬quelle, welche daher das bisherige städtische Einkommen ausdem jetzt vorhandenen Vorn schmälern könnte, erbohrt würde,ist ebenfalls in der Anlage »ul» I.itt. U. zu ersehen. Die An¬sicht, als könne dieser Vertrag Zweifel in der Auslegung beieiner Miueralwasscr-Erbohrung erleiden, da, abgesehen davon,daß warm und kalt an sich ganz relative Vcgriffc sind, es uochweniger feststehe, was man unter warmen und kalten Mineral¬quellen zu verstehen habe**), können wir nicht theilen, da die") Der Mineralbrunnen bei der Ahler Hütte so wie tcr Obcrlahnstmicrsind in dem Stifft'schen Werke wohl zu niedrig angegeben, ebenso wie der Nheinspicgel bei Nicderlahnstein, da nach genauen Nivelle¬ments c> des Ehrenbreitsteiner Pegels 19U Fuji Preuß. M. über demMeeresspiegel liegt. Der Fall von Niedcrlahustci» bis zu diesem 0des genannten Pegels beträgt 2 F»s,, es ist daher hier von derVtifft'*") Nach der Wärmelehre des Innern unseres Crdkörpers von Hrn. Prof.u». Bischof, wird jede Quell» für eine warme (Hherme) anzusehen



Actiengescllschaft wirklich eine Repräsentation der Stadt Ehren«breitstem ist, die im Falle eines glücklichen Resultates und desunermeßlichen daraus . entspringenden Vorthcils von jederderartigen Diskussion wegsehen würde. -^Es wurden vielfache Verhandlungen in Betreff des einzu¬schlagenden Bohrverfahrens gepflogen, Gutachten von verschie¬denen Seiten eingeholt, so daß eine geraume Zeit verstrich, cheman zur Annahme des jetzt eingeschlagenen Verfahrens gelan¬gen konnte. Ein Anerbieten aus Nürnberg hatte man nichtwohl berücksichtigen zu können geglaubt, da man die Leitungnur ungern fremden Händen anvertraut hätte, und auch inpekuniärer Hinsicht das jetzige Verfahren den bedeutenden Vor-thcil bietet, daß die fortlaufenden baarcn Ausgaben nur durchErsatz und Reparatur der Bohrgeräthschaften und den Lohn derwirklich Handanlegcndcn dazu werden, da die spezielle Beaufsichtigung uno Leitung der Arbeitvon einem Dircktionsmitglicdc unentgcldlich im Interesse derGesellschaft und des städtischen Wohls geführt wird.Der Vorschlag, mit Gestänge zu bohren, in ähnlicher Art,wie solches auf der Saline Ncusalzwerk geschehen, wurde eben¬falls wegen des dabei stattsindcnden bedeutenden Kostenaufwan¬des nicht angenommen, und sich zuletzt für das Scilbohrcu nachder Frommann'schcn Methode*) entschieden und der Königl.Obcr-Hüttcn-Vau-Inspcttor für Oberleitung der Vohrarbcit gewonnen. In wie fern nunder hier iu Anwendung gebrachte Vohrapparat von den bisheri¬gen bekannten, namentlich durch die Anwendung eines Eisen-bandsciles statt der mit anerkannten Mängeln verknüpften einesftyn, deren Temperatur höher ist als die des Ortes, wo sie hervor-kommt. Da mm unter den Mineralquelle» unserer Gegend die käl¬testen immer noch fast nm einen Grad N. die mittlere Temperaturder Luft oder des Bodens, woraus sie entspringe», übertreffen, somochte es kaum wohl noch kalte Mineralquellen geben. (Siehe diein tcm Vorwort angeführte Schrift von Prof. «) Die Bohrmethode der Chinesen oder das Seilbohren von C. W.Fromm«»»,wird.



s »0hänfenen ober Aloe-Seils (S. Frommann'S Seilbohren8 38, i»»F. 92 und folgende, weiter 8 52) abweicht, mag aus dernachfolgenden Beschreibung der einzelnen Stücke des Apparatesund des bisherigen Verlaufs der Arbeit entnommen werden.Da dem im Vorworte bezeichneten Zwecke gemäß es nichtin der Absicht liegt, der Beschreibung entsprechende genaue De«tail;cichnungcn beizugeben, so hat man versucht, auf dem Um«schlage den ganzen Aohrapparat dem Leser anschaulich zu machen,auf welchen daher bei den nachfolgenden Erklärungen verwiesenwird.^.



Beschreibung des Bohrapparats.1)   Da die Tiefe der abzubauenden Schachte (f. Umschlag) beiallen Bohrvcrsuchcn durch die Beschaffenheit des Terrains unddurch das Niveau des eindringenden Scihcwasscrs (Grundwas¬ser) bestimmt wird, so wurde der Vohrschacht, da es der leichtauszubrechende Fels hier erlaubte, 32 Fuß tief , 4 und 5Fuß im Lichten weit angelegt und ausgemauert und die Stelledes Vohrstocks geebnet.2)   Per  Derselbe besteht aus einem 18 Fuß langen, 14 Zoll imDurchmesser starken Eichcnstamm, der durchgeschnitten und auf5'/, Zoll Durchmesser ausgebohrt wurde. An 5 Stellen sindeiserne Ringe umgelegt. Um ihn genau lothrccht stellen zu kön¬nen, wurden 2 äußere Seiten paralcll und gerade abgerichtet.Da von der genauen lothrcchtcn Stellung des Vohrstocks diefernere Richtung des Bohrloches abhängig ist, so wurde hieraufgroße Sorgfalt verwandt, die Fclscnsohlc genau geebnet > vonL zu 6 Fuß nach der Höhe Krcuzrahmcn angebracht, zwischenwelchen derselbe genau gerichtet und verkeilt werden konnte, auf1'/, Fuß von der Sohle rundum ausgemauert und zwischen denFelsen mit eichenen Keilen befestigt. Der Raum am ober» Endedes Bohrstocks wurde, so viel als zur bequemen Manipulationbeim Auslöffeln, Herablassen der Bohrspindel :c. nöthig, erwei¬tert und von dort ein Abzugslanal für geförderten Bohrschlamm,Grundwasser:c. angelegt.3)   Pie   Da man voraussichtlich hier auf hartes Gestein zu treffenrechnen mußte, die Arbeit daher leicht eine mehrjährige Dauer



«2haben kann, so wurde ein solides Gebäude, jedoch nur vonBalken mit Bretterverkleidung nebst Ziegeldach, errichtet. SeineDimensionen richteten sich nach den folgenden:1) Bohrstocks.2)  Das Trommelrad steht 32 Fuß vom Bohrstockc ent¬fernt, 8 Fuß über demselben auf der Sohle der Bohrkauc.3)  Bohrkaue Platz finden muß, und4)  oberhalb des Bohrstocks auf der entgegengesetzten Seitedes Trommclradcs augebracht ist, so ergab sich die i.'äugcdes Hauptgebäudes auf 43 Fuß.5) stänge bedurfte man eines Thurmcs von 18 Fuß Höheüber dem Vohrradc.6)  sichtstabetten der täglichen Arbeiten.'7)  Eine Wohnuug für den Wächter.8)  Ein Aufbewahrungsort für Instrumente uud Utensilien.Die Bohrkauc wurde bei der Mcmischen Provinzial-Fencr-Versichcrungs-Anstalt mit 1000 Thalcrn versichert.4)   Detail der inneren Einrichtung.1) Zapfenlagern auf 2 Fuß von einander entfernt stehendenPfosten 20 Fuß über dem Bohrstock — hat 5 Fuß Durch¬messer und scchszöllige vierkantige Felgen.2) 8 Fuß über demselben auf der Sohle der Bohrkauc. Eshat 5 Fuß Durchmesser, eine eiserne Achse von 3 ZollStärke, welche 2 Fuß 8 Zoll über der Sohle der Bohr¬kaue in eisernen Zapfenlagern ruht. Das darauf aufge¬rollte, einstweilen 000 Fuß lange, Eiscnbandscil, welchesweiter unten näher beschrieben werden soll, ist auf einerStelle aufgerollt nur 3 Zoll hoch. Zur Bewegung derTrommel dient ein Vorlcgctrieb mit 10 Zähnen von 6 Zoll



«5Durchmesser, die, in 120 Zähne deS Trommclradcs ein»greifend, das Auf- und Ablassen der am Eiscnbandsrilhängenden Bohrspindel bewirken, zu dessen Erlcichteruugnoch der Stcllstern an der Kurbel- und Gctricbs- Achsehinzukömmt. Ferner befindet sich auf der dem Stcllsternentgegengesetzten Seite des Trommclrades eine Bremse,welche'mit einem Hemmschuh oben und unten zur Mäßi¬gung der Bewegung dient. Ucber der Trommel ist eineSchwungruthc von 25 Fuß Länge, an ihrem uuteru Endeso an 2 Punkten befestigt, daß sie mit ihrem federndenobcrn Ende einen Sattel über dem Eiscnbandscilc trägt,woran die Zichsträngc hangen, wie gleich angeführt wer¬den soll. Auf jeder Seite der Trommel befindet sich eine31 Fuß lange Strebe , welche das Trommclradsgcstcllcmit den 2 stehenden Pfosten, worin das Vohrrab liegt,in Verbindung setzt. Um das Gestelle des Vohrrads gegenalle Schwankungen zu sichern, sind ebenfalls seit- undrückwärts Streben angebracht.Der dicken eylindrischcn Stück Holz mit Leder überzogen und unter¬halb mit einem Ringe versehen, worin die 5 Kncbelseilc für dieziehende Mannschaft bänden. Derselbe ruht ans dem Eiscnband-seile in der Mitte zwischen Trommel- und Bohrrad und ist ander federnden Spitze der bei der Beschreibung des Trommcl¬radcs erwähnten Schwungruthc befestigt, um so nach dem jedes¬maligen Anziehen (Hub) in seine frühere Lage zurückzukehren.3)   Das   EisenbanÄ.Scil.Das Eiscnbandscil (Fig. 10) ist 3 Zoll breit, 1 Linie bis'/>« Zoll stark und ist laut Versuch erst durch 16,050 Pfd. Be¬lastung, und zwar an der Zusammensetzung, zerrissen.Unter den verschiedenen Nachthcilen, welche man dem Boh¬ren mit hänfenen Seilen beimißt, wollen wir hier zur Würdi¬gung des hier angewandten Eisenbandsciles einige hervorheben.Hierunter zählt der Mangel der unmittelbaren Fühlung, indemes unmöglich ist, die Wirkung des Bohrers auf der Sohle desBohrlochs,  oder die Ursachen der sich ergebenden Anstände so



«4am Seile zu entnehmen, wie dies ein erfahrner Werkführcr ausdem Vibrircn des Bohrgestänges durchs Gefühl abstrahircnlann. Deshalb und wegen der Unmöglichkeit, damit einenDruck auszuüben, ist das Seil minder als das Gestänge geeig¬net, abgebrochene Werkzeuge u. f. w. mittelst der Fang-Instru¬mente aufzusuchen und hcraufzuziehcn,, so wie die Unebenheitenim Vohrlochc zu entdecken. Sodann ist die Elasticität des Bohr-scils eine namhafte, mit der Tiefe der Bohrung zunehmendeInconvenienz der Scilbohrmcthodc, indem es nicht nur schwerhält, während der Arbeit immer den gleichen Grad der Span¬nung und somit eine gleiche Hubhöhe zu erzielen, sondern beisehr tiefen Bohrungen selbst der Fall eintreten kann, daß manüber den Grad der Ausdehnung auf ciuc bestimmte Länge imIrrthum, entweder fast gar leine Hubhöhe erzielt oder solche zugroß bcmißt, und dadurch eine Beschädigung des Bohriustrn-ments herbeiführt. Auch kann wegen dieser durch den Einflußder Witterung und die Höhe der Wassersäule im Vohrlochcbedingten stets veränderlichen Dehnbarkeit und Elasticität , dieTiefe des Bohrloches nie mittelst des Bohrscilcs genau gemessenwerden. (Siehe Technisches Verfahren bei Bohrung artesischerBrunnen von Die Nachtheilc des Gcstängcbohrcns wären nun in derKürze folgende:Das Gestänge, besonders bei großen Tiefen, hat den Nach-thcil eines sehr bedeutenden Gewichtes *) , daher nicht nnr einsucccssiv-zunehmcnd komplicirtcs Vohrgerüst und größerer Kraft«aufwand nothwcndig wird , sondern auch selbst wenn das besteEisen angewandt und bei der Handhabung die größte Vorsichtbeobachtet wird , bei jedem Falle oder Stoße durch die heftigeErschütterung, die namentlich hier bei dem vorgcfuudcncn äußerstharten Quarzgcstcin um so bedeutender scvn müßte, es demBrechen ausgesetzt ist, wodurch die Bohrkostcn auf eine nicht zu«) Bei der Bohrung im Schlachthause von bei «>»«» 1200 Fuß Bohrlochstiefe ein Gestänge von 2 Zoll im Qua°drat stark bei einer Stangenlange vo» 26 Fuß angewendet, wobei dasGesammtgewicht über l?,uoo Pfd. beträgt.



töberechnende Weise gesteigert werden können. In Ncusalzwerchat man, um den angegebenen Ucbclstand zu vermindern (daiBobrloch ist daselbst gegen 1200 Fuß eingeschlagen. Das Bohrgestänge besteht aus 30 Fuß lange,Stange» und aus 2 Abteilungen, einem ober« leichten Gestandund einem untern schweren Gestänge. Die ober« leichten Etat-gm haben nur 1 Zoll im Quadrat, und wiegen die 30 Fuß n»125 Pfund; die unteren schweren Stangen haben 2 Zoll inQuadrat, und wiegen die 30 Fuß zi,> 500 Pfund. Diese bei¬den Gestänge sind durch ein Wechselstück verbunden, dergestalt,daß das obere leichte Gestänge nur dazu dient, das unte-cschwere Gestänge zu heben und zu drehen; der im WechselsM„ach der Richtung der Tiefe stattfindende Spielraum vcrhindcü,daß die Erschütterung des niederfallenden schweren Gestängsnicht nachthcilig auf das leichte einwirken kann. Auf diese Atsollen dicVorthcilc des GcstängcbohrcrS mit dem des Seilboi-rers verbunden werden, ohne die beiden cigcnthümlichcn Nay-thcilc. — Inwiefern sich für das hier angewandte Eisenbandsiilin Betreff des Kostenpunktes und der Zcitcrsparniß entschied?,!wurde, soll hier weiter entwickelt werden.Das Einsetzen und Ausziehen des Gestänges bei Wechsel des Vohrinstrumcnts, sowie vor und nach dein Als-löffeln führt wegen der Auscinanderschraubung mit zunehmenderTiefe einen immer größeren Zeitverlust herbei. Das einigeBeispiel, daß das Auslöffeln im Schlachthauft von Grcn'llebei einer Bohrlochsticfe von «iro» 1200 Fuß jedesmal 8 bis 9Stunden dauert, mag hier als Beweis dienen. Dieser Zeitver¬lust so wie die große Inconvcnicnz des kaum immer zu venici-dendcn Gcstängcbrechcns sind zu bedeutende Ucbclständc, als oaßman nicht eifrigst auf deren gänzliche Hebung bedacht scyn sollte,und es wurde von neueren Bohrkünstlcrn deshalb nach dem Bei¬spiel der Chinesen dem Bohrgestänge das Seil substituirt, wel¬ches vermöge seines geringen Gewichtes eine einfachere Bohr¬maschine« und weniger Arbeiter als das Gestänge erheischt, nichtso leicht einer plötzlichen Beschädigung und keinem Krumniwcr-dcn unterliegt, und ein weit schnelleres Einführen und Auszie¬hen der Vohlinstrumente gestattet, mithin auch im Ganzen, ab-



>»gesehen von seiner wohlfeileren Beschaffung, weniger Auslagenbei der Arbeit verursacht.Dieser Ansicht folgend erklärte sich auch die Direktion derEhrcnbreitstcincr Bohrvcrsuchc für das Seilbohren; der Tech»niker, dem man die Ausführung gänzlich überlassen, bestimmtesich statt der verschiedenen Arten von Seilen (Drath, Hanf oderAlocscil) für das Eiscnbandseil. Dasselbe hat nun folgendeVorzüge:1)  viel Kraft und Hub verloren geht.2)  teiliges und unbestimmtes Hcrumsctzcn des Bohrers. Umjedoch die nöthigc Hcrumsctzung des Bohrers hervorzu¬bringen, ist am untern Ende des Eiscnbandsciles ein etwa7 Fuß langes gedrehtes Hanfseil angebracht.I) Das Eiscnbandseil kann gegen Nost durch Fett gesichertwerden und verschleißt viel weniger als ein Hanfseil, daSüberdies, namentlich da hier das Bohrloch stets mit Grund-und Tagcwasscr angefüllt ist, bald dem Verfaulen ausge¬setzt wäre. Ucbcr die vergeblich angewandten Mittel zurlängeren Conscrvalion des Seiles siehe namentlich From¬mann 's Scilbos'ren § 38 u. f.H) Der laufende Fuß Eiscnbandseil wiegt etwa 1 Pfund undkann o!r«-» 3'/,- bis 4 Silbcrgroschcn kosten. Dagegenwiegt der laufende Fuß eines dasselbe Gewicht tragenden1'/, bis 1"/. Zoll starken Hanfseiles ebensoviel, der lau¬fende Fuß oder das Pfund kostet aber 7 '/, Silbergroschcn,fast das Doppelte und hat eine weit geringere Dauer.5)  Betreff der elastischen Spannung , welche dem Hanfseilvor dem Anfang der Bohrarbeiten immer wieder gegeben'werden muß (s. Frommann i,:<ss. 123), wodurch end¬lich bei mehreren hundert Fuß Länge das Hanfseil bei¬nahe ganz unbrauchbar wird und bis dahin fortwährendimmer mehr vergebliche Kraft (durch die Elasticität)verzehrt.6)  auch, daß man unmittelbar auf dasselbe den Maaßstab



«7stempeln kann, wodurch ebenfalls zcitcrsparcndc Vortbcilcfür Arbeit und Beobachtung gegeben sind.Anmerkung. Ucbcr die Vortbcilc des hier angewendetenEisenbandscilcs h«ben sich schon mehrere Techniker einverstandenerklärt. Der einzige Vorwurf, den man ihm machen kann, ist,daß es bei großer Kälte dem Brechen leicht unterworfen wäreund dann nur mit der äußersten Behutsamkeit gebraucht werdendarf. Da aber die Erfahrung gelehrt hat, daß auch bei demstärksten -Froste durch vorläufiges Anklopfen mit einem hölzernenHammer diese Gefahr umgangen werden kann, so dürfte dieserEinwand lein großes Gewicht haben, um so mehr, da in demverflossenen Winter, der doch zu den strengeren gehörte, keinUnfall statt fand.6)   nebst Wirbel und Drchseil und Befestigung desselbenan das Eisenbandscil.Bei der altern Vohrmcthodc suchte man mittelst des Ge¬stänges den Bohrer in der lothrcchtcn Richtung zu erhalten;beim Scilbohrcn aber würde der an dem Seile aufgehängteBohrer, weil er namentlich an seinem obcrn Ende in dem Bohr¬loche hin- und herschlottcrn kann und überdies nur kurz ist,durch nichts verhindert werden, von der lothrcchtcn abzuweichen,wenn ein in dem Vohrloche vorkommendes härteres Steinftückoder dergleichen ihm eine Scitcnrichtung gibt. Er darf dahernicht unmittelbar an das Seil befestigt, sondern er muß durchirgend eine Vorrichtung mit ihm verbunden werden, welche ihnzwingt, sich immer lothrccht auf- und abzubcwegcn.Diese Vorrichtung, die des Bohrers auch Lcitstange genannt, hat überdies noch denZweck, das Gewicht des Bohrers zu vermehren, da er für sichallein nicht Schwere genug besitzen würde.Diese Spindel (Rückseite des Umschlags Fig. 14) ist einCvlindcr, 17 Fuß lang, 3 Zoll stark, wiegt l» Zentner, vonSchmiedeeisen rund abgedreht; an zwei Stellen ist sie an jeder2



»6mit 4 i'eilleisten und 2 culindrischcn Fangkapscln versehen, derenDurchmesser 4'/, Zoll (die Bohrlochsweite ist 5 Zoll) betrage».Die Kapseln dienen dazu, um beim jedesmaligen Aufziehen desBohrers die allenfalls losgcbröckcltcn Steine aufzunehmen, welcheohne dieselben leicht die Bohrspindel oder den Bohrer selbstfestklemmen könnten.Im untern Thcilc der Spindel befindet sich eine 4 Zolltiefe, in 18 Drehungen eingeschnittene Mutter, worin die Voh'rer mit Unterlegscheiben eingeschraubt werden. Die Unterleg¬scheiben dienen dazu, wenn sie beständig passend gewählt und inde» kleinen Zwischenraum am Schluß der Mutter gegen dieBohrschraube angesteckt werden, daß diese desto schärfer festge¬schraubt werden kann, und besonders noch dazu, daß die Schrau¬bengewinde den Äohrstoß nicht allein bekommen und nicht soleicht verderben. Es ist von besonderer Wichtigkeit, um nichtallein die normale Weite und lothrcchtc Richtung des Bohrlochsbeizubehalten, sondern auch Klcmmungcn zu vermeiden, daß dieAchse des eingeschraubte» Bohrers mit der der Bohrspindel ineine Linie falle, wovon man sich vorher durch genaue Untersuchung mittelst Anlegung eines Nichtscheids und Leeren überzeugen muß.Am obcrn Thcilc der'Spindel befindet sich ein 7 Zoll hoher,2'/, Zoll starker, abgedrehter und sauber abgeschlissener Cylindcrhals (Fig. 9), über dem ein 4 Zoll hoher stärkerer Knopf(Fig. 8) befindlich ist. Unter diesem Knopfe greift der aus 2Thcilc» bestehende und auf jeder Seite mit 2 Schraube» zusam¬mengehaltene Spindclwirbel um den Cylinderhals ; an demerster» ist der Bügel, um welchen das Drchseil geschlungen, sodaß also der Spindclwirbel sich auf- und nicdcrbcwcgcu kann unddurch den über ihm befindlichen stärkeren Knopf die Spindelhält. Das Drehseil ist 9 Fuß lang und theilt der Spindelbeim jedesmaligen Hub eine kleine Drehung mit, die ungefähr'/,. des Kreises beträgt. Das obere Ende des Drehsciles istin einer 8 Zoll langen, 3 Zoll breiten Vandzangc (Fig. 11)mit 1 - Schrauben in der Art eingeklemmt, daß die Seilspitzeüber der Zangc einen um eine» Zoll stärkeren Knopf bildet, umnicht durchschlüpfen zu können.



l»Die Zange selbst ist mit eben solchen Schrauben an dasEiscnbandseil befestigt, welches, wie oben schon beschrieben, überdas Bobrrad nach dem Trommclrade gebt.Beschreibung der Bohrer.Die Bohrer sollen dadurch, daß man sie abwechselnd hebtund mit einer gewissen Kraft wieder fallen läßt, das Gesteinangreifen und so die Vertiefung des Bohrlochs bewirken; siemüssen ferner das zerbohrte Gestein zum Thcil in grobe undfeinere Körner zcrtheilen, zum Thcil durch Zusatz von Wasserin eine breiartige Masse verwandeln. Die gröberen Thcilc wer¬den sogleich in den am Bohrer angeschraubten 4 Sandcimcrchenaufgefangen und nach jeder gewissen Bohrticfe mit dem Bohrerzugleich herausgefordert, wodurch eines Thcils der Vorthcil,daß die gröberen Thcile nicht unnöthig zcrklcint werden müssen,erreicht wird, andern Theils auch dieselben der Bewegung desBohrers im Bohrloch weniger hinderlich fallen. Die einfachste^orm der Bohrer ist die des Stcinmcisiels, und ist dieselbe auchhier bei dem gleich zu beschreibenden, am meisten angewendeten8 Bohrer beibehalten worden. Durch die verschiedenartigenGattungen des Gesteins und die verschiedenen durch die Bohrerzu erreichenden Zwecke werden jedoch auch verschiedene Artender Bohrer bedingt, welche hier näher beschrieben werden sollen.I)    Dieser Bohrer (Fig. 1) besteht aus einem 2 Zoll im Durch¬messer starken Vohrstiel, welcher in eine breite Platte ausläuft,deren gut vcrstählte, noch '/, Zoll starte Schärfe die Form eines8 innerhalb der Vohrlochsweitc (5 Zoll) hat. Beide Endendieses 8 sind um einen balben Zoll höher als seine Mitte ge¬stellt. Um dieses 8 ist die Fangbüchsc angebracht, ein Cylindervon starkem Eisenblech von 4 Zoll Höhe, welcher die beidenuntern Fangeimer (Sandcimcr, Fcmgkavscln) zur Aufnahme dernachfallcndcn oder vom Bohrer in die Höhe gepreßten Steine



20bestimmt, in sich schließt. Ucber dieser Fangbüchse in einer die der vo¬rigen kreuzenden Richtung ist das obere Fangcimc» (Sandeimcr-)Paar an den Vohrstiel angeschraubt. Die 4 Sandeimcr enthal¬ten etwa 20 bis 30 Kubikzoll Raum, um zugleich mit dem Boh¬rer, die von einem Zoll Vohrticfc gelieferten 20 Kubikzoll (dadie Kreisfläche des ö Zoll weiten Bohrlochs nahe 20 Quadrat,zoll enthält) Steinmasse in zcrkleintcm sandigem Zustande oderals Schlamm auSfördcrn zu können. Da die Kanten der Boh¬rer sich je nach der Härte des Gesteins bald mehr, bald wenigerabschleifen, so muß man, damit die Bohrarbeit immer im Gangegehalten werden kann, mehrere Bohrer vorräthig haben, wiez. V. hier stets drei , später noch mehrere abwechselnd gebrauchtwurden.Am obern Ende des Bohrers befindet sich ein ringförmigervorstehender Absatz von 3'/- Zoll Durchmesser, 1'/. Zoll hoch,um den Bohrer nöthigcnfalls mit den Fangwerkzcugcn greifenzu können, wenn derselbe durch Abbrechen oder losschrauben derin der Mutter der Bohrspindel sitzenden Schraube im Bohrlochzurückbleiben sollte. Ucber diesem Ringe befindet sich die 4'/<Zoll lange, 2 Zoll Durchmesser habende Schraube, welche in diebei Beschreibung der Bohrspindel erwähnte Mutter paßt. Dieganze Länge des Bohrers ohne Schraube beträgt 1 Fuß 5 Zoll,sein Gewicht 35 Pfund.2)   Der  Um die vom 8 Bohrer binterlasscncn ungleichen Stellen,etwa an den Wänden des Bohrlochs vorstehende Spitzen :c.,welche der freien Bewegung des Bohrers und insbesondere derDrehung desselben hinderlich scyn würden, wegzuschaffen, bedientman sich des und buchst (hobelt) damit das Bohrloch nach. Er besteht auseinem hohlen, 4 '/.Zoll hohen Cvlindcr von gutem, '/-Zoll star¬kem Schmiedeeisen, nach unten zum Hobeln der Wände aus¬wärts geschweift und angcschärft, so daß er oben 4'/,, unten 5Zoll Durchmesser hat. Dieser Cylindcr ist mit 4 starken Bügelnan den Bobrstiel befestigt.   Zu i'edem Ningbohrer sind 3 solcher



2tEvlinder vorräthig , welche vermittelst 4 Schrauben an die 4Bügel angeschraubt werden können, um, wenn ein Bohrer sichabgeschlissen hat, sogleich einen neuen Cylindcr einsehen zu kön-nen, damit die normale Vohrlochswcitc stets genau erhaltenwerde. Die Länge dcS ganzen Bohrers ohne Schraube beträgt1 Fuß 2 Zoll.   Sein Gewicht ist 35 Pfund.Durch das Ausschweifen des untern CylindcrrandcS kannder Bohrer sich nicht klemmen und ist dabei auch nicht leicht zer¬brechlich. Zur Befestigung an die Bohrspindel hat derselbe eineganz gleiche Schraube und Ring wie der 8 Bohrer.3)   Der Kreuzbohrer.Derselbe ist eigentlich ein Kreuzmeißel-Bohrer (Fig. 3)und bildet im Grundriß ein Kreuz, dessen 4 Zwischenräume aus¬gekehlt sind, damit der Bohrbrci durch diese Zwischenräume indie Höhe steigen kann und der Bohrer stets das feste Gesteinauf der Sohle des Bohrlochs angreift. Die Schärfen bildenKreissegmente von einem halben Zoll Höhe und sind mit dembesten Gußstahl gehärtet.Dieser Bohrer ist mit Erfolg auf sehr hartem Gestein,ober zum Zermalmen von im Bohrloch zurückgebliebenen Eiscn-stückcn :c., welche nicht mit den Fnngwcrkzcugen, oder demAuslöffeln herausgeschafft werben konnten, angewandt worden.Sein Durchmesser beträgt 5 Zoll, das Gewicht 33 Pfund, dieganze Länge ohne Schraube 1 Fuß 2 Zoll (Schraube ganz wiebeim 8 Bohrer).4)   Dieser Bohrer (Löffclbohrcr) (Fig. 4.) sollte zum Durch¬bohren weicher und zäher Gebirge, Letten- oder Thonschichten :c.gebraucht werden, welche aber bis jetzt nur- in sehr geringerMächtigkeit vorgekommen sind. Er besteht aus einem hohlen,3^4 Zoll hohen, 3'/. weiten Cylindcr von '/. Zoll starkenSchmiedeeisen. Dieser steht durch zwei 22' Zoll hohe, 1 »1'/,Zoll starke Bügel mit dem Vohrsticl in Verbindung. Am Bohr-stiel ist eine ganz gleiche Schraube wie bei den Bohrern zum



22Anschrauben in die Spindel. Beim Bohren bleibt der Thonzwischen den beiden hohen Bügeln llcbcu und wird in dieserWeise auf cirea 2 Fuß Höbe jedesmal herausgefordert.Alle diese Bohrer, welche sämmtlich von Schmicdcisen sehrsorgfältig gearbeitet und abgedreht sind und sich durch besondereGenauigkeit der Schraubengewinde auszeichnen, sind von derrühmlichst bekannten Maschinenfabrik in Savn nach Angabc undunter der Leitung des Hcrrn Obcrhüttcn-Bauinspcctor angefertigt worden.Instrumente znm Auslöffeln.Zum Vehufc des Auslöffclus (Ausfördcrn der im Bohr¬loch befindlichen zerklcintcn Masse) sind hier zweierlei Arten vonInstrumenten im Gebrauch.1) Cplindcr von starkem Eisenblech. In seinem gußeißcrnenBoden befindet sich ein 17. Zoll weiter, 4 Zoll tieferTrichter, welcher durch ein mit Blei beschwertes Ventilgeschlossen wird. Er hat oben einen Bügel, welcher mitseinen zwei Armen innerhalb angenietet ist, um den Löffelvermittelst desselben an das Haspclseil zu befestigen.Dieser Löffel wird nun durch ein Seil, welches übereine besondere über dem Bohrloch angebrachte Rolle läuft,vermittelst eines Haspels auf bis Sohle des Bohrlochsherabgelassen; indem man am Seile anfaßt und denselbenans und niederstößt, wird das Eintreten des Schlammesdurch das Ventil in den hohlen Cplindcr bewerkstelligt,worauf der Löffel aufgezogen und ausgeleert und dies Verfahren so lange fortgesetzt wird, bis er nichts mehr bringt.Dieser von der Bohrvorrichtung ganz getrennte Haspcl,woran der leichte Schlammlöffel hinabgelassen und auf¬gezogen wird, gewährt doppelten Zeitgewinn, nicht alleindaß diese Operation schneller ausgeführt wird, als mitder Trommel geschehen tonnte, sondern auch, daß dieschwere Bohrspindel nicht abgehängt zu werden braucht.2) starkem Eisenblech, vo» 4'/, Zoll Dmchmcsscr. Der Boden



23»st siebartig durchlöchert und schneckenförmig gewunden miteiner durch eine Fallllappc verschlossenen Oeffnung. Durchzwei Bügel ist er mit einer Stange des gewöhnlichenGestänges in Verbindung gesetzt. Mit diesem Gestänge'/, Zoll in Quadrat stark, welches von 20 zu 20 Fuß mitdurch Schrauben befestigten Schlußkapscln versehen ist, wirdder Fangeimcr ins Bohrloch hinabgelassen, und vermittelstDrehung zur Rechten die auf der Sohle liegenden größerenSteine, abgebrochenen Eisenstückc ic., in die Oeffnung amBoden des Eimers geschoben und so herausgefordert.Zum schncllern und bequemeren Aus- und Einlassen diesesGestänges dient der bei Beschreibung der Bohrkauc er¬wähnte 18 Fuß über dem Vohrrade hohe Tburm.Eine neuere in Frankreich angewandte Methode desAuslöffclns soll noch versucht werden. Es wird nämlichdie untere Oeffnung eines solchen sich nach oben erweitern»den Löffels mit einer Hohlkugcl verschlossen, deren spccifi-sches Gewicht durch mehr oder mindere Füllung mit Sandoder Schroot dem doppelten specisischcn Gewichte des aus¬zuhebenden Bohrbrcics gleich gemacht wird. Senkt mandiesen Löffel auf die Sohle des Bohrlochs hinab undbewegt ihn hier einigemal auf und nieder, so bringt derbeim Senken des Löffels durch den Stoß von unten indie Oeffnung getriebene Bohrbrei eine Hebung der vordieser Oeffnung liegenden Hohlkugcl hervor, gewinnt da¬durch den nöthigcn Raum, um in der sich erweiterndenMündung aufwärts zu steigen und so den Lylindcr nachund nach bis oben zu füllen, weil der einmal eingedrun¬gene Brei durch die bei jedem Hube vermöge ihresGewichtes wieder vor die Oeffnung fallende Kugel amHerausssießen gehindert wird.Das Verfahren beim Bohren.Beim Bohren muß bekanntlich das Bohrloch stets mitWasser angefeuchtet werden, eincsthcils, damit die Bohrer nichtzu heiß werden, da die sonst an ihrer Härte verlieren und sichbald abnutzen würden, andernthcils um das Bohre» dadurch zu



24erleichtern, indem die Zerkleinerung der durch den Bohrer los'gerissenen Stücke befördert wird und dann auch die Bohrspäne,durch Hinzutreten von Wasser in einen flüssigen Vrci verwandelt,viel leichter als im trockenen Zustande herauszufordern, sind; danun in  den  ersten  Arbeitstagen  kein  Seihcwasscr  vorhandenwar, so mußte so lange Wasser  zugegossen werden,  bis sichdasselbe von selbst einstellte.l) Das Bohren geschieht hauptsächlich mit dem 8 Bohrer.Es wurden hier fünf Mann dazu gebraucht, von denenzwei immer abwechselnd als Führer und Beobachter dienen.Nachdem der 8 Bohrer vermittelst eines cigcnds dazuverfertigten Schraubenschlüssels in die Mutter der Bohr,spindcl  eingeschraubt ist,   (derselbe  bildet  eine  Gabel,welche zwischen der Fangbüchse und dem ober« Sandcimerpaar greift) geht die Mannschaft bis auf den Führer andas Trommclrad, wo der Beobachter die Bremse ergreift,während dem die übrigen drei Mann an den Kurbelnbehutsam die Bohrspindel bis auf die Sohle des Bohr¬lochs herunter lassen, wo alsdann durch den Beobachterder Bolzen an dem Stcrnrad und somit die Trommelfestgestellt wird.   Besondere Aufmerksamkeit muß auf dasgehörige Frcihäugcn des Eiscnbandscilcs verwandt werben,welches durch zeitiges Nachrücken am Sterne von einemArme desselben zum nächstfolgenden gegen den Stützbolzcugeschehen  muß.     Der Wirbel  kann  sich   sonst auf derBohrspindel nicht senken, also auch nicht drehen und derBohrer  sich   nicht herumsctzcn.     Auch  wird  ohne  diesesFrcihängcn das Eiscnbandscil zu sehr gespannt und lönntt-durch  die Fallkraft  der   schweren Bohrspindel  zerrissenwerden.Hierauf ziehen die 5 Arbeiter an den Kncbelseilcn inregelmäßigen Vohrstößcn (Hüben) an, ziehen dadurch dasan dem Hcbelsarme des Bohrrades wirkende Eiscnbandscilauf circa 3 Fuß nieder und heben so die Spindcl mit dem'Bohrer mit jedem Hube um circa 9 Zoll, worauf dieselbewieder niederfällt. (Das Gewicht der Spindel sammtBohrer beträgt, wie oben angegeben, circa 700 Pfund.)Die Bohrarbcit geschieht in kurz abgesetzten Touren, jede



2»Tour mit 1« Hüben und einer kurzen Ruhe, währendwelcher die Vohrlochticfe am Maaßstab abgelesen wird;dabei muß jedoch durch schnelles Ziehen an den Knebelscilcndas Eiscnbandscil gespannt oder gestreckt werden, jedochohne Hebung der Bohrspindel. Ist die zum Aufwindendes Bohrers erforderliche Vohrticfe (etwa 2 Zoll für jedeAbteilung von Touren) von dem Beobachter bemerkt undausgerufen, so geht der Führer mit den drei Hülfsarbcitcrnan die Trommel und windet die Bohrspindel heraus. DerFührer beobachtet bei seiner Arbeit mit seinem Gesichtenach dein Vohrlochc gerichtet und an der Stcrnscite derTrommel stehend — die gehörige Höhe, bis wohin dieBohrspindel herausgehoben werden darf, welche sich durchdas Zufallen der durch die Bohrspindel selbst geholcnenbeiden Fallthürcn über dem Bohrloch bcmcrklich macht undsteckt alsdann mit dem Bolzen den Stern gehörig fest.Unterdessen ist der Beobachter unten an die Mündungdes Bohrloches gegangen, ergreift die Bohrspindel undstellt sie vermittelst eines an der Seite angebrachten Schließ-bandcs in Nuhc. Der Führer mit einem Hülfsarbcitcrbegibt sich jetzt an den Haspcl, während die beiden andernHülfsarbcitcr sich zum Beobachter hinab ans Bohrloch ver¬fügen, und nun beginnt:2) Das Hülfsarbcitcr ergreift den Löffel, der an dem vom Haspclübcr die schon erwähnte Rolle gehenden Seile hängt, führtihn übcr das Bohrloch und ruft dem amHaspel stehendenFührer zu, denselben hinabzulassen. Hierauf wird das Seilangefaßt und 5- bis Lmal auf und nieder gestoßen, undsodann der gefüllte Löffel nach einer kurzen' Pause zumSetzen des Schlammes hcraufgehaspclt und ausgeleert.Zu gleicher Zeit leert der Beobachter die am Bohrerbefindlichen 4 Sandcimer. Alle Fuß, oder wenn dasBeginnen cincs von dem vorigen verschiedenen Gesteinssich bcmcrklich gemacht, wird eine kleine Quantität desInhalts dieser Sandcimer nebst Bemerkung der entspre¬chenden Fußzahl in besonder,! Fächern aufbewahrt, umdaraus die Art des Gesteins bestimmen zu können. Bevor



2tl die Bohrspindel wieder ins Bohrloch gesenkt wirb, mußder Beobachter mit der Hand unter der Schärfe desBohrers hcrumfühlcn und den Bohrer an allen Thcilcngehörig untersuchen, namentlich sich davon überzeugen, obdie Schraube des Vohrstiels noch gehörig fest in derBohrspindel sitzt. Auch die zwei Fangbüchscu an derBohrspindel sind immer zu besehen und etwa hineingefal¬lene Stcinchcn herauszunehmen. Ferner muß vor jedemEinsenken der Bohrspindel nicht allein ihr Wirbel, dashänfene Drehscil, die Vandzangc daran, sondern auchdas Eiscnbandscil selbst und namentlich die Zusammen¬setzungen desselben nachgesehen werden, um jeder etwaigenBeschädigung sofort abzuhelfen. Vor dem Wicdcrnicdcr-lassen der Bohrspindel wird das Seil des Haspelgcstcllsmit dem Löffel zur Seite befestigt, der Führer und dieHülfsarbcitcr verfügen sich wieder an die Trommel, crstcrcran die Bremse und der Beobachter leitet die in sanfterBewegung niedergehende Spindel senkrecht übers Bohr¬loch u. s. w.3) Das Ningbohrer (Büchse) auf das normale Maaß vor Ein¬senken eines neuen Bohrers.Hat sich bei der im Vorhergehenden angeführten Un-' tersuchung des 8 Bohrers ergeben, daß derselbe entwederzu stumpf oder um '/, Zoll im Durchmesser kleiner geworden,so muß ein neuer gehörig scharfer und das normale Maaß(5 Zoll) habender Bohrer angeschraubt werden. Bevorjedoch dieser in das jetzt noch zu enge Bohrloch hinabge¬lassen wird, worin er sich demnach klemmen müßte, wirdmit dem Ningbohrer mit leichten, kurzen Stößen vorsichtignachgebohrt, (gehobelt) und so die Wände des Bohrlochsgeglättet und die gehörige Weite wieder hergestellt. Ausser¬dem wird regelmäßig, wenn auch die 8 Bohrer durchweniger hartes Gestein nicht abgeschlissen worden seinsollten, etwa bei jeden 5 Fuß Vohrtiefe nachgchobelt.Die Schneide des Ringes darf höchstens bis zu '/« Zollim Durchmesser abgenutzt werden, wo dann ein neuerCulinder angeschraubt wird.



27n Das besenNach dem Aushobcln mit dem Ningbohrcr ist dasBohrloch auszukehren. Zu diesem Bchufe wird der Fang¬eimer am Gestänge befestigt und über demselben an derGabel und an der nächsten Gestängckapscl einige kleineBesen von passender Länge quer angebunden. Mit diesenKratzbcscn wird der Eimer auf und abfahrend und zugleichdrehend im Bohrloch hinabgelassen. Die Kratzbcscn kehrendie losen Stcinchcn aus den Schichtungsfugcn, welche vondem untcrhangcndcn Eimer aufgefangen und so heraus¬gebracht werden. Ist man mit dem Fangeimcr untenangelangt, so dreht man denselben mit dem Gestänge rechtsherum, alsdann schiebt sich die mit dem Ningbohrer vonden Wänden abgcbohrtc unten im Bohrloch liegende Massedurch die Eimcrklappe in den Eimer hinein. Diese Ope¬ration wird so oft wiederholt, bis das Bohrloch vollständigrein ist, worauf dann mit vollkommener Sicherheit gegenNachfall fortgefahren werden kann.5) Sollten jedoch ungeachtet aller der im Vorhergehendenaufgeführten Vorsichtsmaaßregcln durch Nachfall von Stet«ncn :c. Eintlcmmimgcu erfolgen, so ist dabei Vorsicht undvor Allem Geduld anzuwenden, aber keineswegs Gewaltzu gebrauchen. Durch schwaches Anziehen an den Kncbcl-seilcn, (die Arbeiter haben sich hier bald eine richtigePcurthciluug des Widerstandes durch das Gefühl angcignct)durch Schütteln am Vohrfcilc, durch versuchtes Drehen„ach rechts und links ist es bis jetzt in den meisten Fällengelungen, diese Klcmungcn zu beseitigen; wenn Klcmmun-gcn durch nachgcfallcne Steine verursacht wurde», wurdeihucu durch Auf- und Niederlassen der Spindel abgeholfenund so der Stein in die Fangbüchscn gebracht. Nur ineinigen Fällen mußte die ganze Kraft der Trommel unddes Haspels zur Beseitigung des durch Klcmmungcnerzeugte» Widerstandes angewandt werde».



28 Die Fang - Instrumente.Diesclbe^dicnen dazu, um abgebrochene oder verloren gegan¬gene Stücke der Vohrgeräthe, oder durch Unvorsichtigkeit derArbeiter hineingefallene Thcile wieder herauszuholen. Zu diesemZwecke wurden verschiedene Arten von Instrumenten in Anwen¬dung gebracht:1)2)  Die Fangklauc;3)  DaS Fangmaul;4)  t) Des löffeln des Bohrloches gedacht, um auf der Sohle desBohrlochs liegende größere Steine, abgebrochene Eisen«stücke, verloren gegangene Schrauben, Vlechkapstlstücke:c.zu fassen und herauszufordern, und ist derselbe hierzu mitErfolg zu verschiedenen malen angewendet worden, nament¬lich um vom 8 Bohrer abgebrochene Stahlstücke undabgestoßene Stücke der Fangkapscln aufzufangen, wie ausdem geführten Tagebuchc erhellt.2), Die Faugklaue (Teufclsklaue) (Fig. 13) wird ange¬wandt, wenn durch Versehen der Arbeiter ober sonstigenZufall ein größerer Gegenstand in das Bohrloch gefallenist, welchen man durch den Fangcimcr nicht herausbringenkann. Am Ende einer Stange des gewöhnlichen Gestängessind zwei etwas gekrümmte, über's Kreuz stehende Klauenangebracht, die eine mit drei, die andere mit vier in ein¬ander passenden Krallen. Ihre Verlängerungen stehen durchbewegliche Bänder mit einer an der Stange auf undnieder gehenden Kapsel, an welcher ein Ning zum Befestigeneines Seils sitzt, in Verbindung. Wird diese Klaue loth-rccht aufgehängt, so fällt die Kapsel sammt den Gelenk¬bändern vermöge der Schwere an der Stange herunterund die Klauen öffnen sich. Zum Niederlassen ins Bohr¬loch wird nun dieses Instrument an das Gestänge befestigt;sobald die geöffneten Klauen einen Gegenstand umfaßthaben, wird am Seile gezogen, dasselbe fest umgeschlungenund der Gegenstand herausgehoben.



293) Das Fangmaul (Fig. 12) wird bei bedeutendem Un-fällen, wenn z. V. eins von den größer« Vohrgeräthcnins Bohrloch fallen oder darin stecken bleiben sollte :c«,angewandt und ebenfalls mit dem Gestänge hinabgelassen.Dasselbe sieht einer Scheere ähnlich, an deren beidenSpitzen rechtwinklich zwei 2 Zoll lange Mäulcr, 1'/, Zollhoch, 1 Zoll stark mit an der inncrn Seite eingemeißeltenZähnen stehen. Die Spitzen dieser Scheere so wie dieArme sind 6 Zoll lang. Die beiden untern Enden derArme der Scheere sind durch ein bewegliches Gelenkbandmit einander verbunden, welches in der Mitte durch einenBolzen an einer Stange des gewöhnlichen Eiscngestängcs,die bis zum Krcuzungspunkte der Scheere hinabrcicht, sodaß das Maul sich nicht weiter, als im Bohrloch nöthig,öffnen kann, befestigt ist. Hängt dieses Fangmaul freilothrecht herab, so sind beide Mäulcr durch das eigneGewicht der Scheere geschlossen. Stößt das Fangmaul,nachdem es in's Bohrloch hinabgelassen worden, unten aufder Sohle des Bohrlochs auf, so öffnet es sich durch diesenStoß von selbst (indem die Gestänge-Stange sich nochweiter senkt, und dadurch das an ihr befestigte Gelenkbandnuscinandcr drückt) so weit, als das obere Gelenkband eserlaubt; sollte man das Fangmaul früher öffnen wollen,oder sollte es durch irgend einen Widerstand sich nichtgleich von selbst, auf.der Sohle des Bohrlochs angekommen,öffnen, so dient dazu ein an einem Ringe, welcher aneiner Spitze der Scheere oberhalb des Maulcs sitzt, be¬festigtes Seil, welches, nach oben geführt, durch Anziehendie Scheere öffnet. Ist der zu hebende Gegenstand zwischendie Mäulcr gepackt, so läßt man das Seil los und hebtdas Gestänge, wodurch sich die Mäulcr von selbst schließen,und so der gepackte Gegenstand vermittelst des Gestängesherausgehoben werden kann. Die Schwere und Stärkedieses Fangwerkzcugs, verbunden mit der Anwendung desGestänges, eignet os besonders zum Herausheben schwerererim Bohrloch befindlicher Gegenstände, wie denn unterandern die Bohrspindel sammt Bohrer an dem abgerissenenDrebseilc damit herausgeholt worden ist.



.104) Das vierte der Fanginstrumente ist der (Kluft). Dieser besteht aus zwei federnden Schienen,welche mit einem schwachen Hölzchen auseinander gestelltwerden, das, wenn es beim Hinablassen auf das zu fan¬gende Bohrstück stößt, zusammenbricht oder sich ausstößt,worauf dann die beiden Schienen, so weit als es die Dickedes abgebrochenen Gegenstandes erlaubt, zusammenklappen,und ihn fassen./Das Glieder -Gestäuge.Dieses von ,'^«1»: l»l!i»,!»!l'« zu Paris in Anwenduug gebrachte Gliedcrgcstänge(<ijs<>üund Ausziehen des gewöhnlichen Gestänges, das bei den Fcmg>instrumcntcn bisher benutzt wurde, zu verringern, mit einigenAbänderungen ebenfalls in Anwendung kommen.Dasselbe besteht aus 9 Fuß langen, 1 Zoll im Quadratstarken Gliedern, deren Verbindung durch ein Gabclcnde, worindas Zavfcncnde der nächsten Stange paßt, und 2 durchgesteckteSchraubenbolzen erreicht wird. Dieses Gliedcrgcstängc wirdauf einem sechsseitigen Tambour (jede Seite 9 Fuß lang) auf¬geschlagen und zuerst durch nur einen durchgesteckte» Schrauben,bolzen mit Mutter die Drehbarkcit der Glieder bewirkt. Ist dieStange jedoch beim Hinablassen in^s»Bohrloch durch die Dre¬hung des Tambours in der lothrcchtcn Linie angekommen, sowird der zweite Schraubcnbolzcn durchgesteckt, und so das Ge¬stänge gerade und unvcrschicbbar gemacht. Die Aufstellung dieserVorrichtung ist gegenwärtig begonnen und sollen die Erfahrungenüber seine Zweckmäßigkeit seiner Zeit mitgctheilt werden.Bisheriger Verlauf der Bohrarbeiten.Um den bisherigen Verlauf der Bohrarbcit dem Leser aus¬führlich und vollständig zu geben, bedürfte es der Mitteilungder geführten Uebcrsichtstabellcn und Tagebücher, worin Datum,Dauer der jedesmaligen Arbeit, Anzahl der Touren (jede zu16 Hüben),  Dauer des wirklichen Bohrens, Dauer des Aus-



3»räumens des Bohrloches, die täglich crbohrte Tiefe, die Artdes angetroffenen Gesteins und Bemerkungen über besondereVorfälle , eingetretene Störungen u. f. w. , genau verzeichnetworden sind, die jedem der Herren Actionärc sowohl, als auchjedem Ändern, der daran Interesse nimmt, auf der Bohrhüttctäglich zur Einsicht offen liegen. Wir beschränken uns daher hier,um durch ausgedehnte tabellarische Übersichten, die auch der nurpopuläre» Beschreibung unserer Vohrvcrsuchc, so wie dem imVorworte ausgesprochenen Zweck derselben, nicht angemessenwären, zu ermüden, nur darauf, die Hauptergebnisse und bc-merkcnswcrthcrcn Vorfälle bei den hiesigen Bohrversuchcn imgedrängten Auszüge folgen zu lassen.Das Bohrloch wurde angesetzt im Grauwackcnschicfcr. DasGestein fand sich etwas verwittert und stark zerklüftet. DasStreichen ist von Nordost nach Südwest in Stunde 4'/,. Dasmagnetische Streichen ist Stunde L.Der Anfang des Bohrens geschah von der Sohle desNohrschachtcs aus, welche 32 Fuß tief unter jener- der Vohrkaueliegt, welche letztere als Anfangspunkt der Vohrticfe in dergeführten Ucbcrsichtstabcllc zu Grunde gelegt ist. Die Höheder Vohrkaucn - Sohle beträgt, wie schon oben bemerkt, 115Fnsi 2 Zoll über 0 des Ehrcnbrcitstcincr Nhcinpcgcls und 74Fust 10 Zoll über dem Wasserspiegel des Thälcr Sauerbrun¬nens.Folgende kleine Tabelle mag die Art und Folge des cmge^troffcncn Gebirges, seine Mächtigkeit und die täglich barincrbohrtc Tiefe anschaulich machen, worin jedoch die letztere nurauf die wirklich zum Bohren verwandten Tage crclusivc allerVorarbeiten, und der durch Störung über einen Tag dauerndenPausen berechnet ist.Die beigefügte durchschnittliche Anzahl Touren täglich (ohnejedoch das Aushobeln mit dem Ningbohrer oder Anwendungdes Krcuzbohrcrs zu rechnen, sondern blos die Anzahl der mitdem 8 Bohrer ausgeführten jedesmaligen IL Hube) mag einenMaaßstab der angewandten Kraft-Anstrengung und der Härtedes durchbohrten Gesteins abgeben.



»2 Bemerkungen.Bis 22 Fus! ist die Tiefedes Bohrschachts, welcherin gewöhnlicher Weiseausgebrochen wurde.Das Gestein war etwasverwittert, daher dasBohren guten Fortganghatte.Hier sprangen zuerst Stückedes 8 Bohrers ab.Die Bohrer schliffen sichvon selbst.Dieser verursachte fort¬währendes Nachfallen,so daß von hier bis zurThonschicht bei ange¬strengter Arbeit 8 Tagezugebracht wurden.Dürfte als oberste soge¬nannte faule Kluft oderGangbesteg zur nachfol¬genden Gangmasse zubetrachte» sein. Fortge¬setztes Nachfalle» des Ge¬rölles n. dadurch stören¬der Aufenthalt.Eine Gangmasse aus lau¬ter Klöße» vo» ein¬gedrückter unregelmäßigsphäroidischer Gestalt zu¬sammengebacken mit Erz¬spuren: Kupferkies, Blei¬glanz u. rothe Blende,auch etwas Kalkspathoder Brauuspath.Die Schicht dauerte beimSchlüsse dieses noch fort:Das Nachfallcu ans denober» Schichten verur¬sachte noch anhaltendKlemmnngcn u. dadurchAufenthalt.



33Was den Gebrauch der Bohrer betrifft, so wurde der 8Bohrer als Hauptbohrer am meisten angewandt. Nach ihmstets der Ningbohrer, um das Bohrloch auszuhobcln und wennder 8 Bohrer durch das Abschleißen die anfängliche Bohrlochs«weite (5 Zoll) nicht mehr erzielt hatte, um das Bohrloch wiedergehörig zu erweitern. Durch anhaltendes Bohren mit dem 8Bohrer im Thouschicfcr hat es sich auch einmal ereignet, daßdas Drehscil, nicht mehr die nöthigc Drehung bewirkend, (ncm-lich kurz vor Auswechslung desselben) eine Spalte in Formeines 8 geschlagen hatte, wo denn zur Ebnung der Sohle desBohrlochs der Krcuzbohrcr mit Erfolg angewandt wurde. DieBüchse des 8 Bohrers, welche, als derselbe im Bohrloch sichklemmte und hängen blieb, beim Herausziehen, verloren ging,wurde, da vergebens nach ihr mit der Tcufclsklauc gegriffenwurde, weil viel Gestein nachgcfattcn war (es war bei 64 Fußim Gerolle) mit dem Kreuzbohrcr zermalmt. Die Stücke davon,so Wie die Schraubcnstüclc fanden sich bei dem Auslöffeln vor.Ebenso wurden abgebrochene Stücke des 8 Bohrers (dieskam namentlich bei der Grauwackc bei 42 Fuß 7 Zoll, bei derfesten Grauwackc mit Quarz, bei 63 Fuß u. s. w. vor) in seinenSandcimern oder mit dem Fangeimcr herausgefordert, oderwenn dies nicht gelingen wollte, mit dem Krcuzbohrcr zermalmt.Die Zweckmäßigkeit der Anbringung' der Sandcimcr an dem 8Bohrer bewährte sich unter Andcrn auch dadurch', daß bei vor¬gekommener ansfchließlichcr längerer Anwendung des Ning-uud des Krcuz-Vohrcrs (bei welchen vermöge ihrer Construktionund beabsichtigten Wirkung auch keine Sandcimcr oder Fang«kapseln angebracht werden können) in diesem harten Gestein fastnur Schlamm gefördert wurde, während der 8 Bohrer einengroßen Thcil selbst bis zu V2 Cubikzoll großer Steinchcn inseinen Sandcimern beim Herausziehen mit herausbrachte, alsodie Mühe und Abnutzung der Bohrer beim Zcrklcinen ersparte,den Vorthcil ungerechnet, daß aus diesen größern Stücken dieArt des durchbohrten Gebirges und das Beginnen neuer Schich¬ten leichter und sicherer als aus dem getrockneten Bohrschlammzu erkennen ist. —Der durch die nasse Witterung bedeutend vermehrte Wasser¬stand im Vohrlochc verzögerte das Auslöffeln sehr. Bei L8 Fuß



Vohrlochsticfc war der Wasserstand unter andern 33 Fuß hoch.Im schwarzen Sand mit Qutnzgcröllc war die Bobrsoblc ein«mal nach 0'/,stündiger Arbeit durch das Mchfallcn des Geröl¬les von den Scitcnwändcn, da die Schicht im Hangenden durch'stoßen war, 1'/- Fuß höher als beim Beginnen der Arbeit.Dasselbe ereignete sich noch mehrcremal in ähnlicher Weise, sodaß das Bohrloch, welches am 23. November 183? beim Schlußder Arbeit schon auf L3 Fuß Tiefe niedergestoßen war, erst nach4tä'gigcr beschwerlicher Arbeit, um einige Zoll tiefer gebrachtwerden sonnte, da das nachgefallenc Gestein immer erst zcrklcintund dann herausgefordert werden mußte. Ein Hauptaufenthaltim Vorschreiten der Arbeit fand jedoch am 29. November 1837statt. Das ursprünglich angewandte Hansseil von 4 Fuß Länge(zur Verbindung der Bohrspindel mit dem Eiscnbandseilc) gabnach <!»i-«!a ^wöchentlichem Gebrauche nicht mehr die nöthigcDrehung und es mußte ein neues 3 Fuß längeres substituirtwerden. Der Seiler hatte, wie sich nachher bei der Untersuchungergab, das neue Seil um fast '/. Zoll dünner gemacht als dasalte und das Seilende blos umwickelt, ohne die Umwickclungmittelst Durchstcckung zu befestigen, weshalb denn, als die Bohr¬spindel in das Bohrloch hinabgelassen wurde, beim ersten Hubedie Vandzange das Hanfseil durchschlüpfen ließ, da die für 1>/,Zoll Scildickc bestimmten längsten Klemmschrauben das Seilnicht halten konnten und die Umwickcluug abstreifte. So saßnun die Bohrspindel sammt Hanfseil auf der Sohle des 63 Fußtiefe» Bohrlochs fest. Da die Fangwcrkzeugc, namentlich dasFangmaul, noch nicht aus der Maschinenwcrkstättc von Saynhier angekommen waren, so verursachte dies einige Tage Auf¬enthalt, so daß die Versuche zum Herausziehen derselben erstam 9. Deccmbcr unternommen werden konnten. Das Fangmaulwurde mit dem Eiscngestängc hinabgelassen, nm das Seilendedamit zu fassen. Bei diesem Versuche wurde das Gestänge ober¬halb des Fangmaulcs verbogen und verursachte, daß letzteresnicht mehr fest schloß und so das einmal gefaßte Seil beim An¬ziehen mit Hilfe der Trommel wieder entschlüpfen ließ. DasFangmaul wurde nun in der Art geändert, daß die beiden Arme,welche zuviel eingebogen waren, jetzt mit dem Maule einenrechten Winkel bildeten. So wurde nun endlich am lOten Abends



3»durch fortwährendes Drehen des Fangmauls durch das Gestängedas Seil in das Fangmaul verwickelt und die Bohrspindel glück«lich zu Tage gebracht.In den letzten Tagen des DcccmbcrS verursachte das Nach-falleu des (siehe die Tabelle) schou bei L3 Fuß durchbohrtenQuarz-Gerölles so häufige und bedeutende Klcmmungcn derBohrspindel, daß wegen des fortwährend nöthigen Ausräumcnsdes Bohrlochs fast gar keine Fortschritte gemacht wurden.Am 29. Dceembcr siel eine so bedeutende Klcmmung vor, daß,nachdem alle Versuche, die Bohrspindel wieder frei zu machen,mißlungen,   zuletzt mit aller Kraft  dieselbe losgerissen werdenmußte. Der Knoten des Drchseils, welcher über der Bandzangc8 Zoll hoch war, war bis auf 4 Zoll durchgeschlüpft, die untereZusammenfüguug  des Seils hatte  sich auf 4 Zoll  ausgcdehutund das  Seil selbst sich um 8 Zoll ausgereckt.    Unter diesengefahrdrohenden Umständen wurde das Wcitcrbohrcn eingestelltund vorerst  auf eine Sicherung der eingebrochenen Stellen inden  Wänden des  Bohrlochs  gedacht.    Statt  Einsenkung  vonRöhren aus Eisenblech oder Guß, welche kostspielig und mancheInconvcnicnzcn darbieten, auch hier nicht den gewünschten Gradvon Sicherheit gewährt hätten,  entschloß man sich,  unter demWasser sich erhärtenden Beton  zum Ausstopfen der eingcbroche-neu Stellen in den Wänden des Bohrlochs zu verwenden.    Eswurden vorher damit Versuche gemacht und zuletzt bei dem Ver¬hältnisse von zwei Thcilcn gelöschten tricrischcn Kalkes,   einemThcilc Traß und einem Theilc Ziegclmehl,   welche Zusammen¬setzung im Wasser am schnellsten erhärtete, ohne Anwendung desauch mitvnsuchten Hauauer-Ccmcnts  stehen geblieben.    DieserBeton wurde aufaugs  in 1(1 Zoll hohe,   den Durchmesser desBohrlochs habende Säcke als Teig gefüllt, später jedoch in Vrodcin der Größe des Durchmessers des Bohrlochs geformt, in das'selbe hinabgelassen.   Die Tiefe desselben betrug damals 68 Fuß8 Zoll.Es wurde ein schmiedeeiserner Stampfer (f. Fig. 7) von80 Pfund Schwere an die 6 Ecntncr schwere Bohrspindelgeschraubt, welche dabei als Ramme wirkte. Dieser Stampferist ein Cylinder von 20 Zoll Länge und 4 Zoll im Durchmesser.In seiner Achse befindet sich eine 2 Zoll weite Röhre , in der



ein runder Stab (der Stempel) mit einen, Knopfe unten undeiner Muttcrschraubc in einem röhrenförmigen Spielräume oben,sich bewegt, der als Ventil dient, zum Durchlassen des Wassersoder der Luft zum Bchufc des Löscus des Stampfers.Jedesmal uachdcm drei Säckchcn mit Beton in's Bohrlochherabgelassen waren, wurde der Stampfer angesetzt, so daß in5 Tagen, wobei wegeu der strengen Kälte (15. Januar 1838und folgende Tage) der jedesmal täglich zu vcrbraucheudcBetou in der warmen Stube angefertigt wurde, 18 Fuß vonder Sohle des Bohrlochs aufwärts mit dieser Masse in der an»gegebenen Weise ausgefüllt waren.Um sowohl den Beton gehörig erhärten zu lassen, als auchwegen der Ende Januar uud währcud der größcrn Hälfte desFebruars eingetretenen heftigen Kälte, stand die Arbeit bis zum20sten desselben Monats stille; Ende Februar jedoch wurde diejetzt vollständig erhärtete Masse in gewöhnlicher Weise durch¬bohrt, so daß mit dem 1. März 1838 die frühere Bohrlochsohlcvon 68 Fuß 8 Zoll wieder erreicht war. Die hier augctroffencGangmassc, welche, wie aus der Tabelle i>l>ss. 32 erhellt, mitL6 Fuß 8 Zoll begiuut uud bis 83 Fuß anhält, daher r!re»16 Fuß mächtig ist , aus fast ganz in Quarz übergehender dich¬ter fester Grauwacke, mitunter mit eingcmcugtem Horustcin beste,hcnd, verursachte wegeu ihrer ungemeinen Härte die größtenSchwierigkeiten. Die Bohrer erhielten schon nach einigen Tou¬ren bedeutende Scharten und wurdeu nach kurzer Zeit so stumpf,daß bei ihrer geringen vorhandenen Anzahl die Arbeit vielfachdurch das nöthig gewordene Wiederhätten und Schärfen dersel¬ben, durch die Reparaturen der durch die losgebrochenen bedeu¬tenden Stcinstüelc eingedrückten Sandcimcr, Fangbüchscn ?c. stillstehen mußte. Zu gleicher Zeit faudeu fortwährend Klcmmuu-gcn statt, welche mitunter stuudenlangc Verzögerung, che esmöglich war sie zu beseitigen, vcraulaßtcn, und eine sehr häu¬fige Anwendung des Ningbohrcrs und selbst, wenn das Gesteinauf der Sohle sich auf einer Seite härter zeigte als auf derandern (da diese Gangmasse aus lauter zusammengebackenenKlößen von eingedrückter unregelmäßig sphäroidischer Gestaltder dichtesten und festesten, zum Theil fast ganz in Quarz über¬gehenden Grauwackc bestand) des Kreuzbohrers nöthig machten.



2?Fast nach jeden drei Zoll erlangter Aohrtiefc ward es nöthig,da die 8 Bohrer sich rasch abschlissen, mit dem Ningbohrcr nach-zuhobcln.Bei einer solchen bedeutenden Klemmnng der Bohrspindel,so daß selbige mit Anwendung aller Kräfte aus dem Bohrlochcgehoben werden mußte, fand sich in der obcrn Fangkapsel einsolcher Kloß von eingedruckter, fast regelmäßiger sphäroidischerGestalt von 4 Zoll Länge, 3 Zoll Breite uud «irea 17, ZollDicke, der so fest eingeklemmt war, daß, um ihn aus der Kap¬sel herauszubekommen, er vorher entzwei geschlagen werbenmußte. Um nun bei den hier besonders häusig gewordenenReparaturen jeden Zeitverlust und den Botenlohn nach der Ma¬schinenfabrik in Sapn zu ersparen, wurde die Einrichtung getrof¬fen, daß selbige einem hiesigen geschickten Schloffermeistcr fürdie Folge übertragen werden konnten, welcher in der genanntenMaschincnwerlstättc deshalb mit den nöthigcn Instruktionen zumSchärfen nnd Stählen der Bohrer :e. versehen wurde.Diese mit so mannichfachcn Schwierigkeiten durchbohrte,eire» 1t> Fuß mächtige Gangmasse zog jedoch wegen ihrer an¬scheinenden Erzhaltigkcit sogleich die Aufmerksamkeit von Sach¬verständigen auf sich und inwiefern wir hierauf berechtigt sind,weitere Hoffnungen zu gründen uud darin einen neue» Spornzur rastlosen Betreibung unseres Bohrvcrsuchcs zu finden, be¬weist das in Anlage und Professor I>i aus dieser Gangmasse demselben vorgelegten Gesteinstückc.Die Wahrscheinlichkeit, warme Quellen zu treffen, dürftehiernach nur gesteigert seyn, uud zugleich selbst für den ungün<feigsten Fall dem Verzagten die Aussicht eröffnet werden, durchnach den Umständen später einzuleitende bergmännische Ausbcutung dieser vorgefundenen erzhaltigen Gangmasse das angelegteKapital sicher zn stellen. Ein Blick auf die Karte l^dic bcrühm>ten Bergwerke bei Holzappel sind, als bekannt vorausgcscltt,nicht besonders bezeichnet) zeigt uns , daß in unserer Machbar,schaft in derselben ̂rauwackeu- und Tbonschieferformation nebenden Mineralquellen auch die mit ihnen zugleich vorkommendensilbcrrcichcn Erze an vielen Stellen Gegenstand lohnenden Berg¬baues sind. —



2» Um für jeden möglichen Fall die Rechte der Gesellschaft zurbergmännischen Benutzung dieses glücklichen Fundes zu sichern,ist durch das gcschäftsführcndc Dircltionsmitglicd ein Ansuchenum die Muthung auf alle vorkommenden Lagerstätten an denKöm'gl. Acrggcschworenen Herrn Buße in Hamm bei Atten¬kirchen gerichtet worden, welches bei dessen persönlicher Anwe¬senheit an Ort und Stelle hier notirt und der hohem Behördezur Genehmigung vorgelegt werden wird. —Herr Professor Bischofs aus Bonn besuchte im vergange¬nen Herbst die Vohrkaue und hatte die Güte , einen cigcndsdazu bestimmten Thermometer daselbst zun-: Vehufc der anzustel¬lenden Versuche in Betreff der Messung der Zunahme der Warmenach dem Innern unseres Erdkörpers zu hinterlassen und gabdie angenehme Versicherung, später noch öfter bei den Bohrvcr-suchen persönlich erscheinen zu wollen. Es wurde Behufs dieserVersuche, um die Temperatur an der Oberfläche des Bohrlochszu bestimmen, zur Aufucchmc des Thermometers eine L Zoll imQuadrat habende 10 Fuß lange Glitte senkrecht neben dem Bohr«stock angebracht. Die dcsfallsigen Beobachtungen sollen mit 100 FußVohrlochsticfc beginnen und sodann regelmäßig fortgesetzt werden.Es sind bis jetzt 25 Prozent des Aktienbctrags eingezahltworden, womit die Kosten der cr>ten Anlage, Erbauung der,Vohrkaue, Beschaffung der Bohrer, Maschincnthcilc :c. und desBohrbctriebes bis jetzt bestritten wurden, worüber die spczifizirtcnRechnungen jedesmal bei der General-Versammlung zur Einsichtvorgelegt werden, wie denn die nächste zu Ende Mai diesesJahres angekündigt werden wird.So mögen wir denn diese kurze Ucbcrsicht des bisherigenVerlaufes unseres Vohrvcrsuches, die wir hier dem Publikumin der im Vorworte angedeuteten Absicht uns vorzulegen erlau¬ben, mit dem Wunsche schließen, daß ein glückliches Ncsnltat,zu dem uns nach dem Ausspruche um die Wissenschaft hochver¬dienter Männer so hohe Wahrscheinlichkeit vorliegt, ein Unter¬nehmen krönen möge, das im günstigen Falle von den scgen-rcichsten Folgen begleitet, dem gemeinnützigen Eifer der HerrnAktionäre um das Wohl der Stadt Ehrcnbreitstein und derganzen Umgegend das sprechendste Zcugniß bei Mit» und Nach¬welt ablegen würde!



Anlage H.V>'c mir von Euer Wohlgcborcn vorgelegten Quarz-Stückemit durchstochtenem Thonschicfer, welche aus dem Ehrcnbrcitstci-ncr Bohrloch zwischen (i0 und 80 Fuß Tiefe herausgebracht wor¬den sind, enthalten Erzspurcn, nämlich Kupferkies, Vlciglanzund rothc Blende, auch etwas Kalkspath oder Brannspatb. Esrühren diese Stücke aus einem Gang oder lagerartigen Gebildeher, welches in derselben Zusammensetzung an mehreren Ortender Nhcingcgend Gegenstand lehnenden Bergbaues ist. DieMöglichkeit ist nicht in Abrede zu stellen, das, mit dem Bohrlochauch noch eine wichtige Lagerstätte jenes Gebildes entdeckt wer¬den könnte, wovon jene durchbrochenen Massen Abläufcr seynkönnten. Wenn aber nun auch ein solcher möglicher bcrgmänni-scher Fund nicht Hanptabsicht der Bohrarbcit ist, so bleibt esimmer für den Hauptzweck derselben, nämlich das Auffinden vonsalzhaltigen Thermalw assern, eine mehr einladende als abmah¬nende Erscheinung, daß das Gebirge in der Vohrlinie Störun¬gen durch eingedrungene fremdartige Massen erlitten hat, dennnur bei durch Klüfte und Gänge zerrissenem Gebirge kann er¬wartet werden, das; aus größerer Tiefe Thermalwasser heraus¬brechen. Die Hoffnungen, welche dem beabsichtigten Unter¬nehmen vorliegen mögen, sind also durch die iu oberer Teufeangetroffenen Verhältnisse eher gesteigert als vermindert worden.Bonn, den 5. Mai 1828. HochachtungsvollÄ» tc» Komal. Obcrhittteu-Bau-                  ^, )   Ng^crath.Inspcttor Wohlacbo.'!,'»i» Say».



Anlage ll. Statutender Gesellschaft für Vohrversuche zur Auffindungwarmer Quellen in Ehrenbreitstein.Die Gesellschaft gehört zu den anonymen und besteht unterdem Namen Gesellschaft für Bohrvcrsuchc zur Aufsindung war¬mer Quellen in Ehrenbreitstein.§   2.Sie wird von einem aus 7 Mitgliedern der Gesellschaftbestehenden Ausschüsse vertreten, dessen Auftrag widerruflich ist.§    3.Die Mitglieder des Ausschusses haben nur für die Voll¬ziehung  des ihnen gegebenen Auftrags zu haften und überneh¬men durch ihre Verwaltung keine persönliche Verpflichtung, dieVerbindlichkeiten der Gesellschaft zu leisten.8   4.Die  Gesellschafter  können  mehr   nicht  einbüßen als  denBetrag ihres Anthcils, an der Gesellschaft.8   5.Das Kapital der Gesellschaft beträgt 10,000 Thalcr pr. C.und zerfällt in ein Tausend Aktien jede zu 10 Thalcr.§ e.Die zu ihrem Bestehen crfodcrliche Genehmigung der königl.Regierung wird durch den Ausschuß der Gesellschaft nachgesucht.8   7.Sie bezweckt, vermittelst Vohrvcrsuchcn, warme Quellenund Mineralwasser in Ehrenbreitstein aufzufinden, und diese, soWie auch andere Gegenstände, welche sie auffinden sollte, soVorteilhaft wie möglich zu benutzen.



4»z 8.Die Entscheidung über die Art der Benutzung ist der Gc»neral- Versammlung vorbehalten, die der Ausschuß außerordent¬lich zusammen zu berufen hat, sobald die V,ohrvcrsuche zuirgend cincm wichtigen Ergebnisse geführt haben sollten.8   9.25 Prozent des Betrags der Aktien werden gleich nacherlangter Genehmigung der Statuten durch die königl. Regierungvon den Unterzeichnern erhoben. Die Einzahlung des Nesteserfolgt vor und nach mit der fortschreitenden Ausführung derArbeiten auf 1 oder 2 Monate vorher zu erlassenden Aufrufdes Ausschusses und in Raten von 10 Prozent.z 10.Beim Empfang der Thcilzahlungcn werden Intcrimsschcineausgestellt, die nach erfolgter Zahlung des ganzen Betrages,gegen die Akticndokumcnte ausgewechselt werden. Jene wie dieselauten auf den Acquirentcn und können nur durch förmlicheUebcrtragung in andere Hände übergehen; sie werden vonsämmtlichcn Mitgliedern des Ausschusses unterzeichnet.z ii.Jährlich im Laufe des Monats May findet in Ehrcnbrcit«stein eine General-Versammlung aller Aktionäre statt, derenAnkündigung 3 Wochen vorher von Seiten des Ausschusses erfolgt.8   12.Stimmberechtigte Aktionäre haben das Recht ausicrorvcnt-lichc General-Versammlungen zu provocircn. Der dcshalbigeAntrag, welcher dem Eekretair des Ausschusses einzureichen ist,muß von 20 Aktionären, welche stimmberechtigt sind, unterzeichnetsein uud die General-Versammlung binnen 3 Wochen zusammenberufen werden. 8   13.Stimmberechtigt in der General-Versammlung ist jederBesitzer von 5 Aktien. Der Besitzer von 10 Aktien hat 2, von20 Aktien 3, von 35 Aktien 4, von 50 und mehr Aktien 5 Stimmen.8   14.Jeder persönlich erscheinende stimmberechtigte Aktionär kannvermittelst einer unter Privat-Unterschrift ausgestellten Vollmachtabwesende stimmberechtigte Aktionäre vertreten.



42 8   15.In der General-Versammlung, welche ihre Beschlüsse durchStimmenmehrheit faßt, leitet der Selrctair die Verhandlungenund führt das Protokoll. 8   10.Zur Fassung eines Beschlusses ln den General »Versamm¬lungen müssen wenigstens die Hälfte der Aktien durch ihre an¬wesenden Besitzer oder Bevollmächtigten vertreten scpn. Kannin Ermanglung dessen die General-Versammlung nicht vor sichgehen, so wird vom Ausschusse eine neue anberaumt, in welcherdie Stimmen der Anwesenden ohne Weiteres entscheidend sind.8   17.Die Mitglieder des Ausschusses vcrthcilcn die Geschäfteunter sich und erwählen den Sckrctair durch Stimmenmehrheit.Sic verwalten ihr Amt uncntgcldlich, doch wird wegen des beiGeld -Einnahmen und Ausgaben gewöhnlich stattfindenden Ver¬lustes eine Rcmisse von 2 Prozent gebilligt, welche das mit derEinnahme und Ausgabe chargirtc Mitglied des Ausschusses bezieht.8   18.Der Ausschuß hat für die angemessene Rcntbarmachung dervorhandenen Kasscnbcständc zu sorgen; die zu Erreichung desZwecks der Gesellschaft (8 7) nöthigcn Verträge, bezüglich aufdie Erwerbung der erforderlichen Gruudstücke, der Beschaffungder Bohrappar^tc, Gerätschaften, Arbeiter :c., zu schließen,und dabei nach bester Einsicht zu handeln. Erfordern die An¬schaffungen, Arbeiter ,c. eine größere Summe, als den Betragder Aktien, so ist die General-Versammlung zu befragen, undentscheidet durch Stimmenmehrheit, ob eine Ausgabe neuerAktien, und von wie viel Aktien statt finden soll. Behufs Aus-gäbe neuer Aktien, wie überhaupt bei jeder Abänderung derStatuten bleibt die Höhcrc Genehmigung ausdrücklich vorbehalten.8   19.In der Jahres - Versammlung sämmtlichcr Aktionäre er¬stattet der Ausschuß einen Rechenschaftsbericht über seine Ge¬schäftsführung, auch wird Rechnung über die im i'aufc desverflossenen IahreS stattgehabten Einnahmen und Ausgaben mitden dazu gehörigen Iustisikatoricn vorgelegt, geprüft uud abgcschlössen.



«28   20.Die Gesellschaft ernennt zur Vertretung etwa verhinderterAusschußmitglieder  5 Stellvertreter.§    21.Der Ausschuß versammelt sich auf die Einladung seinesEckrctairs jeden Monat. Um einen gültigen Beschluß zu fassenist die Anwesenheit von wenigstens 5 seiner Mitglieder erforder¬lich.   Die Beschlüsse werden nach Stimmenmehrheit gefaßt.8   22.Mit Ausnahme der Verträge, Kassen-Dispositionen, Aktien,Dokumente und Intcrimsschcinc (3 10.), welche vou sämmtlichenMitgliedern des Ausschusses oder den Stellvertretern uuterze.ch-nct seyn sollen, fertigt der Selrctair des Ausschusses alle Scrip.turc» aus.Ehrcnbreitstcin,(Folgen die Namen der Bethciligte».)Vorstehende Statuten werden hierdurch von Staatswegengenehmigt.Co blenz, den 5. August 183«.Der Obcrpräsidcnt der Nheinprovinzgez. v. Kodelschwingl).



Anlage «. Vertragzwischen der Gesellschaft für Vohrvcrsuche zur Auffindungwarmer  Quellen  in  Ehrcnbreitstein  einerseits,  und  deinStadtrathe von Ehrcnbreitstein andererseits.8   1.Der Stadtrat!) von Ehrcnbreitstein ermächtigt die Gesell¬schaft für Vohrvcrsuche zur Auffindung warmcr Quellen inEhrcubrcitstciu, die Vohrvcrsuche an den von Sachverständigenfür geeignet ancrlanntcn Plätzen, sofern solche Eigcnthum derStadt sind, anzustellen. 8   2.Im Falle die Bohrungen warme Quellen odcr Mineral¬wasser oder sonst einen Gegenstand zu Tage fördern, welchendie Gesellschaft benutzen will, begibt sich die Stadt jedes ihretwa zustehende Anrechts auf dieselben und deren Nutzung zuGunsten der genannten Gesellschaft oder jcdcr andern, die mitEinwilligung der crstcrcn und der Genehmigung der KöniglichenRegierung in deren Rechte tritt.8   3.In dicscm Fall wird die Stadt der erwähnten Gesellschaftoder der in ihre Rechte tretenden, den, zur Anlegung der Vad-odcr sonstigen Gebäulichkciten u. s. w., von der Gesellschaft fürnöthig erachteten Grund und Vodcn, sofern er ihr Eigcnthnmist, gegen eine billige Entschädigung, den Friedhof aber gegenErstattung des Preises abtreten, welchen die Stadt dafür ge¬zahlt hat. 8   4.Im Falle als Ergebnis, der Vohrvcrsuche ciuc kalte Mineral-quelle (Säuerling) zu Tage lämc  und hierdurch der Ertrag,



«i!den die Stadt Ehrenbreitstein bisher von ihrem Sauerbrunnenzicbt, geschmälert würde, macht sich die Gesellschaft anheischig,von dein Einkommen der neuen Quelle der genannten Stadtjährlich so viel als Entschädigung abzugeben, daß derselben derNeinertrag von 1535 Thalcrn, den sie im Jahr 1835 von ihremSauerbrunnen zog, dadurch unvermindert erhalten bleibt. Jedochdarf die Entschädigungssumme in keinem Falle den Reinertragvon der neucrbohrten Quelle übersteige». Auch steht es derGesellschaft, bei vorausgesetzter Genehmigung der KöniglichenRegierung frei, den städtischen Sauerbrunnen eigcnthümlich zuübernehmen oder zu pachten, gegen Sicherung des erwähntenEinkommens von 1535 Thalcrn für die Stadt.8   5.Der Stadtrath hält sich die Genehmigung der KöniglichenRegierung bevor, sowie die Gesellschaft auch ihrerseits nur daunan die vorstehenden Bedingungen gebunden ist, wenn ihre Sta-tuten die Genehmigung der Regierung erhalten werden.Ehrcnbrcitstcin,(Folge» die Unterschriftender Stadträthe.) (Folgen die Unterschriftender Aktionäre.)Vorstehender Vertrag wird auf den Grund des Antragsdes Schöffcnraths der Bürgermeisterei Ehrcnbrcitstcin vom 20.Juli 1836 hierdurch genehmigt.Cob lenz, am 12. August 1836.Köuigliche Regierung, Abthcilung des Innern.!^"ü                         



Anlage I>, Verzeichnisder   Adams,Vädctcr,Bender,v. Bleuel, Besitzer der Maschinenfabrik in Sayn.v. Vodclschwingl), Frhr., Obcrpräsident der 3theinprovinz,in Coblcnz.v. Boos-Waldcck, Graf, Landrath daselbst,v. Bor stell, Erccllcnz, kommandirendcr General daselbst.Braunfels,Brcitbach, Huttcnhcrr zu Hohen-Nhciu.Brcitbach, Wittwc in Chrcnbreitstcin.Vurckard, Christian, Wirth daselbst.Buschmann, Johann, Stadtschultheiß daselbst.*Buschmann, Joseph, Bürgermeisterei-Beigeordneter daselbst.Buschmann, Peter, Landgcrichtsrath in Coblcuz.Clemens,Clemens,van Cöv Conrads,Derichs, Einnehmer in Ehrcnbrcitstcin.D'Ester, Jakob ««».*D'Ester, Iosepb,D'Ester, Jakob .,'»>»., Besitzer der Maschinenfabrik in Sapn.Dcwald und Gottschalck in Coblcnz.Dienz,Dommcrmuth,Douque,Dübozkp, Lederfabrikanten in Vallcndar.



47Eckert, I. Theodor, Klempncrmeister daselbst.Eckstein, Kaufmann in Coblenz.Ehre,«breitstem, städtische Verwaltung.Ehrenv. Eyß, Freiherr, Bürgermeister in Ehrcnbrcitstein. *Feist und Söhne, Wcinhändler in Coblenz.Flüchard, Gastwirtb daselbst.Fr escr, Maurermeister daselbst.Friedrich, Andreas, Glascrmcister in Ehrenbreitftcin.Gal,l, Frau, geb. Gcisclbrccht, Handelsmann daselbst.Gerhardt,Geschwind,Görgcn,Görgcn,Goldschmidt, Nubcn, Wittwc daselbst.Grieöcl,Grisar,Groschopp, Gast- und Posthaltcr daselbst.Groß, Hartmann,Hartmann, Jakob, Wirth daselbst.Hartmann,Hahn, Pfcifcnfabrikant daselbst.Haßlachcr, Wagcnfabrikant in Coblenz.Heinrich, Wittwc daselbst.Heins,Hclff, Helff, Handelsmann in Coblenz.Hcppcrt,Herbst, Holzhändlcr in Coblenz.v. Ho che, Gasthaltcr daselbst.Holt er, HolsingHolt!) aus, Johann, in Coblenz.Holzer,Hub aleck, Gastwirtb in Moselweiß.



4Lv. Hucne, Ingenieur-Major und FcstungS-Inspcktcur zuCöln.Hundhau sc n, Nentncr in Ehrcnbrcitstcin.Jäger, Oberforstmeister in Coblenz.Jen atz, Buchdrucker in Ehrcnbrcitstcin.Jung, Müller daselbst.Kalisch, Kreis- Kassen-Nendant in Coblenz.Kalt, Doktor der Mcdicin daselbst.Kaufmann, Wirth in Ehrcnbrcitstcin.v. Kaufungcn, Major a. D. in Berlin.Keck, Kreis- und Oberförster in Coblenz.Kern, Kirch, Gastwirth in Ehrenbreitstcin.v. Kirn, Ingenieur-Hauptmann a. D. daselbst.*Kirn, Fabrikant und Kaufmann in Trier.Kneip,Klöckncr, Scilcrmcistcr in Ehrcnbrcitstcin.Kolb, Tabaksfabrikant daselbst.Korn, August, Müller daselbst.Kraus, Pfarrer in Arcnbcrg.Krebs, Kaufhaus-Verwalter in Coblenz.Kretzer »eu., Gutsbesitzer in Mallcndar.Lamb recht, Nikolaus, Etadtrath und Bäckermeister in Coblcn;.Langcnbach, Pumpcumachcrmcister in Ehrcnbrcitstciu.Landau, Handelsmann in Coblenz.Lantzcndörffcr, Ncgicrungs-Tccrctair daselbst.Laupus,Laur, Tischlermeister in Ehrcnbrcitstcin.Lcnhard,Licl, Hofräthin, daselbst.Löhr, Ingenieur-Lieutenant in Coblenz.*Litzingcr, Gcrichtsschöffc in Ehrenbreitstcin.Longard,Lorch, Glascrmcistcr daselbst.Lucas,Ludwig, Kaufmann und Gcrichtsschöffc in Ehrcnbrcitstein.Maas, Post- und Gasthalter in Coblenz.Maurer, Anwalt daselbst.*Mahr, Gastwirth in Ehrcnbrcitstein. M



49Mayer, Marr, Wittwc in EhrenbreitsteinMayer, Simon, Lcdcrhändlcr daselbst.Med er, Gaftwirth daselbst.Meister, Joseph, Rentner daselbst.Melchior, Gerber daselbst.Meyer, Vlaufärbcrmcister daselbst.Michels, Scilcrmcistcr in Coblcnz.Mittag,Mohr, Friedrich, »>-. ,''>!!. daselbst.Movius, Kanzlei «Inspektor in Ehrenbreitstein.v. Mühlbach, Ingenieur-Hauptmann in der Türke».Müller, Kaufmann und Gcrichtsschöffe in Ehrenbreitstein.Müller, Zimmcrmeistcr daselbst.Müller, Kaufmann in Coblcnz.Mctzner, Briefträger in Ebrenbrcitstein.Nalbach, A. Eva, in Coblcnz.Nalbach, Mar. Magdal., daselbst.v. Neu mann, Justiz-Amtmann in Ehrenbreitstein."'Ostcr, Bäckermeister daselbst.Pachten, Kaufmann in Coblcnz.Pctri,P send er und Schmer, Kauflcutc in Coblcnz.Picpcrsbcrg,Berlin.Pohl, Ncntncr in Coblcnz.Porsuc,Prätorins,Rech, Johann, Maurermeister in Ehrenbreitstein.Noscmann,   Ernst,  Controleur bei der König!.  MagazinNcndantur zu Glatz in Schlesien.Noscnbaum, Gastwirth in Horchhcim.Naitz von Frenz,  Freiherr und  Gutsbesitzer in Cellcnbcrgbci Jülich,v. Säbel, Müller in Ehrenbreitstein.v. Salis, Freiherr, Ncntncr in Coblcnz.Sauer, Gastbaltcr daselbst. 4



üttSchaafhausen,   Hubert,   Eigcnthümcr der Blechfabrik inCoblcnz.Schickhauscn, Wittwe, GastlMerin daselbst.Schnitzlcr, Ingenieur-Hauptmann daselbst.*Schulter, Holzbäudlcr daselbst.Schütz, Peter, Glascrmcistcr in Ehrcnbreitstein.Schwarz, I. Georg, Metzgcrmeister daselbst.Schwarz, Lcderfabrikant daselbst.Schwarz, L. H., Kaufmann in Coblcnz.Schwcickcrt, Kaminfcgcrmcister in Ehrcnbreitstein.Simon, Schlosscrmcistcr daselbst.Simon, Notar in Coblcnz.Soist, Doktor und Distriktsarzt in Ebrenbreitstein.SStaß, Kricgsrath und Proviantmcister in Coblcnz.Staud,Staub, Lorenz, daselbst.Stcdmann, Gutsbesitzer in Bcsselich.*Stein,Steincbach, Wittwe in Ebrenbreitstein.SteineSteincbach, Joseph, GaftlMcr daselbst.Steincbach, Johann, Bäckermeister daselbst.Steincbach und kölnischen Dllmpfschifffahrt in Coblcnz.v. T es che, Handelsmann daselbst.Thomae, Friedrich, Assessor in Ehrcnbreitstein.Thomas, Anton, Pensionär daselbst.Treinc,Urbany, Brücken-Zoll -Einnehmer daselbst.Vetter,Weltzien, Post, Verwalter in Ehrcnbreitstein.WWerner, Johann, Tünchcrmeister daselbst.Werner, Iustizrath und Advokat-Anwalt in Coblcnz.Werner,Wephc,



tliWillems, Nentncr in Coblenz.v. Wind heim, Freiherr, Rittergutsbesitzer in Coblenz.Winz, Gutsbesitzer in Neuwied.Wirz, Carl, Kaufmann und Stadtrat!) in Ehrenbrcitstein.Wirz, Joseph, Ncntmcistcr in Basscnhcim.Wolfcrmann, Kaufmann in Ehrenbrcitstein.Wolter,Zentner,Zerwcs,Zweifel,w«.   Die mit einem * bezeichnet«» bilden den erwMcn Ausschuß.
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